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Kerrifprech-Knschlutz Nr. 20.

© oiuttag, den 10. Mai 1914. A Zahrgail,.
Erstes KIM . "Mx,

beNerNcliung der Hltpcnfionärc.
Pensionsbeihilfen.

~ Berlin , 8. Mai.
N Gesetzentwurf betr. dir Gewährung von Beihilfen
Aejchs^ ufionäre und Althinterbliebene ist heute dem
Hauptfacĥ»gegangen. Das Gesetz bestimmt in der
^rsnisi»->̂ !̂ ensionären wird auf Antrag im Falle des Be-
»0»MT/we Beihilfe gewährt, die bei Pensionen bis zu
8 . Prozent, von mehr als 1500 bis 3000 Marl
" Ion ÜL's, EA mehr als 3000 Mark 10 Prozent beträgt.

Beihilfe dürfen zusammen nicht mehr als 6000
fPCifiUr. MHhirttorhMoUorttsn  tff m »f 9Tttfrrm DittoMitte «?9e?- Den Althinterbliebenen ist auf Antrag eine
Mii°» 2g oder 15 oder 10 Prozent des Witwen- und

zu gewähren, je nachdem dieses beträgt bei
M. über 000, bis 1200, über 1200, bei Vollwaisen 200.400. bei Halbwaisen 120, 240, über 240 Mark,
ŵ nael!? Un£ Beihilfe dürfen nicht mehr als 2400 Mark,
TDQlfen) s Beihilfe nicht mehr als 800 Mark (Voll-

Da« w ^ Mark (Halbwaisen) betragen.
Nti derw ^ ?"Hensein eines Bedürfnisses ist anzunehmen,
^ «8 zu, . /̂nsionär verheiratet oder Angehörige kraft Ge-

n H"^en hat und wenn sein jährliches Gesamt¬
st üb/xst 3000 Mark — bei Unterbeamten 1600 Mark —

^inr^ eiiftillftand in Hlbamen.
^ Elung der Kontrollkommission.

or. Dux» . Durazzo, 8. Mai.
sâ ischo« schnelle Eingreifen der Internationalen

,Swisdi!? " rollkomnüssion ist gestern ein Waffenstill-
d,r Ächenw .öen  Epiroten unter Zographos und der

^viruskr dOlerung zustandegekommen. Zur Lösung
-- >rage macht die Kommission folgende Vor-

ton9etetrf U8 in  Swei Bezirke, Koritza und Argyrocastro,
. v̂lker»? ^ ^cm. Jeder Bezirk werde einen von der

na b̂wählten Rat und einen von dem Fürsten
iscĥ Gouverneur erhalten. Der Gebrauch der

im Verkehr zwischen dem Gouverneur
i j-?. ^ mohnern werde gestattet sein, und ferner, *•'veilem ivetue yenuuei ieiu, uuu [einet
M^ >echj/rGcnieinde das Recht haben, den Unterricht

.">cr Sprache erteilen zu lasten unter der Be-»5*°(>niu0''JLö Hie Kinder in den Volksschulen auch die
ko» Der L^ ^ che erlernen.
Sibĝrte , merheitsdienst soll durch eine in Epirus
hG^te »VN holländischen Instrukteuren aus-
i>dî .ftiati, ??merie versehen werden. Auf diese Weiseend'li,̂ Ä" bm befriedigenden AuSgang zu kommen,

Ruhe hergestellt wird.

lc  niffifcben KncgsrüPtutigcn.
2 Milliarden für die Flotte.

QeTipjw. Petersburg , 8. Mai.
@i(3uitg hat die Reichsduma nach ver-

"il ^ szu,̂ kurzer Beratung ungeheure Kredite für
3 diea fn u® tIIl 9t, von denen der weitaus größteDa« » lotte entfällt.

Marineministerium aufgestellte große
' Milli»""' .fordert zu seiner Durchführung mehr

^g ^ szest. ' von denen jeder eine fünfjährige Aus-
°ktzis,?°"ts «... ' Auch eine Vermehrung des Rekruten-

J? 1 ftorbp» 100000  Mann ist von der Duma glatt

Millinno [ln5  lur Wiederherstellung der Flotte
Hin? 04 Mm; Rubel bereitgestellt worden, wovon
^ ^"'aterial auf Neubauten, der Nest"m entfallen.

a,c Hic in der Stadt Mexiko.
Huertas Niederbruch.

SeJjJ zuverlätt' Washington, 8. Mai.
Ugbĝ . lstgen Meldungen, die beim Kriegsamt°llpz,!.Unbv ..’, geht es in brr nn>rikr>nisMp,rvstk.' ivtll - y , ‘ '• ‘vimijui ; viv oum otticijxjuuu,

brühpre t ef in öer  mexikanischen Hauptstadt
s" ? uß man auch für die noch dort

Hh "*«in« ber  ächtet.
!̂ »s/ | t,n ber Mexiko berichteten dem amerikanische»

‘änber  sürchtet.'‘
j,? Mexiko beiiuMtitu puh  nmeiifnuitojeii

|?.1.,Cr *aö fn« der Zusammenbruch der Herr-
$ns Wtl)c 5Hi,n,.l le  iedcn Augenblick erwartet werden;

Q°terif* -? ,e ^»treten.
5ooon r -f riefl§amt  daher ungesäumt

' um nii!Z blÄ t60  000  Mann nach Veracruz zuum nöti»°«c r u -v -ann »all, Peracruz zu
.̂̂ schieren zu könn o®ct nach der Hauptstadt

um die Mocbe.S ; lmaj ff» ' vmvu ; v*S fit*Lust̂kommen, die Bäume schlagen aus. da
W .bef,M als^esDeutschen Reichstag noch

den-n ^Enngt notwendig ist. Nicht„die
Ä'^ den Fuß", aber der Feriendrang.Redo» ..dp Debatten knavver. es aibt keineÄft'dkNt Debatten knapper, es gibt keine

'»4i " rt!i ver eit«' '! ’r' P1.10 man kann hoffen, daß das
C Hi*Ilrö. rst. .vor Hlmnielfahrt vertagt oder ge¬
ll?.̂ ch. v oas eine oder das andere, weiß man

L.

: Wird „ t, e,me  oder das andere, weiß man
gewöb«r !§ ossen, so wird der Reichsbvte

^^ ikarte Eisenbahnpassagier, denn die
eriter gilt nm während, der Ver¬

tagungen. Hauptsächlich hatte der Reichstag sich in der
abgelaufenen Woche mit dem Militäretat zu befassen; und
er entdeckte dabei zu seinem eigenen Erstaunen — ein
neues Talent: nämlich den Kriegsministerv. Falkenhapn.

mma

Unter den kleinen Anfragen, mit denen der Reichstag
sich zuweilen zu beschäftigen hat, war wohl eine die, was
der Herr Reichskanzler gegen — ein neulich gefeiertes
Fest des Anti -Fremdenlegion -Vereins im Berliner
Eispalast zu tun gedenke. Erst allmählich hat das deutsche
Publikum begriffen, um was es sich eigentlich handelt, da
man in Berlin selbst von dem Feste nichts vernommen
hatte, als bereits die Pariser Blätter sich mächtig darüber
aufregten. Also: es sind lebende Bilder gestellt worden,
darunter eines, in dem ein Soldat in annähernd französischer
Phantasieunisorm erscheinen wird. Der Herr Reichskanzler
ließ antworten, daß die deutsche Regierung für Durch¬
führung der Bestimmung sorgen werde, daß französische
Uniformen nicht auf die Bühne kämen. Entsprechend ver¬
fahre die französische Regierung.

Ein großer Teil der deutschen Reichsbeamten wird
durch die Parlamentsverhandlungen ganz nervös. Die
von der Regierung eingebrachte 59esoldungsnovelle ist
von dem Reichstag einmütig noch mit verschiedenen
Forderungen für solche Beamtenklassen bepackt worden, die
zurzeit nicht mit einer Verbesserung bedacht sind. Und da
sagt die Regierung: UnannehmbarI Es handelt sich nicht
einmal um sehr große Summen, aber im Bundesrat
scheint man die Folgen des ersten Schrittes zur Nach¬
giebigkeit zu fürchten. Dann werde, so meint man, der
Reichstag andauernd eine Beamtenklasse nach der anderen
mit Gehaltsaufbesserungen bedenken, ohne auf die all¬
gemeine Finanzlage auch der Bundesstaaten Rücksicht zu
nehmen, die dann mitmüßten. Und „bleich, aber ent¬
schlossen" wird die Besoldnngsnovelle in dieser Form ganz
abgelehnt, obwohl die Regierung weiß, wie unbeliebt sie
sich macht.

Berlin hat sie endlich wieder, die drei  Rußland-
Ballonfahrer,  die Herren Berliner, Haase, Nicolai.
Sie sehen wohl und munter aus, denn in der Nähe des
Uralgebirges ist die Luft besser, als auf der Friedrich¬
straße, aber zumute ist ihnen nicht ganz so wohl. Zwar
ist der deutsche Luftfahrerverband mit seinen Mitteln ein¬
gesprungen, so daß die Kosten der Verteidigung und die
Kaution gedeckt waren. Aber die nahezu drei Monate
unfreiwilliger Abwesenheit haben den drei Ballonfahrern
geschäftlich außerordentlichen Schaden gebracht, dessen Ersatz
sie auf dem Zivilwege von der russischen Regierung ein¬
klagen wollen. Gleichzeitig hat der russische Kapitän
Poljakow,  der irrigerweise in Köln verhaftet worden
war, eine Berliner Zeitung, die ihn: trotz seiner Frei¬
lassung Taschendieberei auf den Kopf zusagte, im Privat-
beleidignngsprczeß verklagt. Zur Festigung der freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Rußland und Deutsch¬
land tragen diese Dinge sicherlich nicht bei, doch muß mau
„die Feste feiern, wie sie fallen".

Die englischen Gesetzgeber lassen sich merkwürdiger¬
weise durch die Gewalttaten drr Suffragetten  noch
inimer nicht ins Bockshorn jagen. Obwohl kaum mehr
ein Tag ohne Brandstiftung durch die Wahlweiber vergeht,
obwohl erst kürzlich wieder ein Beilattentat eines solchen
Frauenzimmers auf ein berühmtes Museumsbild zu ver¬
zeichnen war, hat das Oberhaus soeben völlig ungerührt
den Antrag auf Erteilung des Frauenstimmrechtsab¬
gelehnt. Soll nun dieser Kampf ewig so weiter gehen?
Man hat vorgeschlagen, die Suffragetten auf irgendeine
Kanalinsel zu bringen, wo sie dann, abgesondert von der
übrigen Welt, nach Herzenslust vom Morgen bis zum Abend
abstimmeu könnten. Aber die wollen ja gar nicht einen eigenen
Amazonenstaat, sondern ihre Durchsetzung im Männerstaate.
Schade,daßdiese Damen nicht,wie die alten Schweizer,Kriegs¬
dienste in allen möglichen fremden Staaten nehmen. Man
könnte etliche Dutzend verzweifelter Attentäterinnen jetzt so
schön auf der Balkanhalbinsel gebrauchen, damit sie ihrer¬
seits 'schrecken unter den Scheusalen verbreiteten, die dort
den Krieg auf ganz frühmittelalterlich barbarische Art
führen: nicht weniger wie 200 mohammedanische Albanier
sollen von den griechischen Epiroten  gekreuzigt und
dann verbrannt worden sein. Angeblich dringen die Aus¬
ständigen in der Richtung auf Durazzo vor. Wir möchten
wohl eine Wette darauf eingehen, daß dem König Wilhelm
von Albanien augenblicklich in seinem dortigen Schloß
nicht so wohl zumute ist wie früher in der Kaserne der
dritten Garde-Ulanen in Potsdam.

potttilcde Riindfcbau.
Deutsches Reich.

+ Die Nachricht von der Ermordung eines Weißen
in  Deutsch-Südwestasrika ist beim Reichskolonialamt in
Berlin eingelaufen. Der dortige Gouverneur meldet
nämlich auf Grund einer Mitteilung der Ambomission,
daß ein Weißer, der van Tsnmeb aus ohne behördliche
Erlaubnis das Aniboland betrat, in Ondonga von Ukuan-
samaleuten ermordet worden sei. Name und Nationalität
des Ermordeten sind nicht bekannt. Der Ondongahäupt-
ling hat die Mörder voeläuffg testgenommen und hält sie
zur Auslieferung an bas Bezirksamt bereit. Das Ambo¬
land oder auch Ouamboland untersteht der deutschen Herr¬
schaft bisher nur in beschränktem Matze. Die Ämbohäupt-
lmge genießen noch eine recht erhebliche Unabhängigkeit.
Vor etwa Jahresfrist wurde der aus dem Hererofeldzug
her bekannte Hauvtmann Franke in das Ovamboland ent¬
sandt, um die deutsche Oberhoheit dort zu festigen. Das
Amboland ist der am dichtesten bevölkerte Teil von
Deutsch-Südwest. Das Betreten des Landes ist Weißen

oyne vehvrdliche Erlaubnis verboten, und von der weißen
Besiedelung ist es überhaupt ausgeschlossen.

-i- Die Kämpfe um die Besoldungsnovelle im Reichs¬
tage haben in preußischen Beamtenkreisen vielfach den Ein¬
druck erweckt, daß auch die preußische Besoldungsnovelle
gefährdet sei. Dem ist jedoch, wie in parlamentarischen
Kreisen versichert wird, keineswegs so. Das Preußische
Abgeordnetenhaus will die Vorlage unter keinen Umständen
scheitern lassen, sich vielmehr gegebenenfalls mit den R«-
gierungsvorschlägen begnügen.

4- Der Gesetzentwurf zur Einschränkung der Ver¬
fügungen über Miet- und Pachtzinsforderungen , dem
der Bundesrat kürzlich zugestinimt hat, will einige Mängel
beseitigen, die sich als Folge der bestehenden Rechtsordnung
auf dem Gebiete des Realkredits heransgestellt haben und
über die von den beteiligten Kreisen lebhaft geklagt wird.
Da bei der Geschäftslage des Reichstags eine Verab¬
schiedung des Entwurfs in diesem Frühjahr nicht mehr
möglich ist, soll der Entwurf, wie die Reichsregieruug be¬
kannt gibt, dem Reichstage erst im Herbst vorgelegt
werden.

Großbritannien.
X Sehr energisch gegen das Kaperrecht, wie eS von

der englischen Regierung immer noch hochgehalteu wird,
Wt sich die augenblicklich in London tagende Baltische-
und Weiße-Meer-Konferenz ausgesprochen und nahm ein¬
stimmig Beschlüsse an, in denen die unheilvollen Folgen
der Wegnahme unbeteiligten Privateigentums auf See in
Kriegszeiten betonl und die Regierungen aufgefordert
werden, die Aufhebung dieses Rechts, abgesehen von den
Fällen von Konterbande, in Erwägung zu ziehen. Der
Delegierte Heinrich Arp (Hamburg), der für die Annahnie
der Beschlüsse eintrat, erklärte, die Interessen der Schiffs-
eigenlüiner müßten gewahrt werden und dasselbe gelte für
die Ladung. Auch die skandinavischen Delegierten billigten
die Grundsätze der Beschlüsse. In der Konferenz sind alle
seefahrenden Nationen nördlich von Spanien mit einem
Schiffsmaterial von 4 390 644 Tonnen vertreten.

Ciirhci.
X Zur Behebung der gespannten Beziehungen zu

Griechenland hatte der griechische Gesandte in Konstantinopel,
Panas , der Pforte neuerdings den Vorschlag gemacht, nach
Mazedonien und Thrazien einen hellenischen und einen
ottomanischen Delegierten zu entsenden behufs Untersuchung
der Beschwerden der Muselmanen und Griechen. Derselbe
Antrag war von deni türkischen Gesandten in Athen ab¬
gelehnt worden. Mit größtem Mißtrauen beobachtet die
türkische Regierung ferner die angeblichen Schießübungen
der griechischen Flotte in der Nähe von Chios und
Mvtilene.

China.
x Die Niederwerfung der chinesische» Seeräuber,

die so lange Zeit ihr Unwesen haben treiben können,
scheint den Regierungstruppen nunmehr gelungen zu sein.
In Kanton traf wenigstens eine Meldung ein, daß
chinesische Truppen nach erbittertem Kampfe die Be¬
festigung eroberten, hinter welcher sich die Seeräuber in
der Nähe von Swatau verschanzt hatten, die seinerzeit
den norwegischen Dampfer „Childar" beraubten und den
Kapitän und die Offiziere gefangen nahmen. 110 See¬
räuber wurden gefangen genommen, zwei Seeräuber
wurden getötet.
-Lus Jn-  und Ausland.

London, 8. Mai. Fürst Alexander von Teck ist zum
Generalgouverneur von Kanada  ernannt worden.

Sofia, 8. Mai. Die Negierung beschloß, zu ihrer dip¬
lomatischen Vertretung in Durazzo  einen Gesandten
zu ernennen. Theodor Pavlofs. der sich gegenwärtig als
Generalkonsul in Albanien befindet, wird bis zur Eraennung
eines Gesandten Bulgarien als Geschäftsträger bei der
albanischen Regierung vertreten.

ftot - und PerJbnalnacbrlcbten.
* Der Kaiser  bat sich am,Freitag früh von Karlsruhe

aus über Kolmar nach Drei-Ähren begeben, wo er einer
Gefechtsübung der Garnisonen Kolmar, Neu-Breisach und
Schlettstadt beiwohnte.

* Das Befinden des Großberzogs von Mecklen-
burg -Strelitz,  der sich bekanntlich vor einigen Wochen
einer Darmoperation unterziehen mußte, ließ in der letzten
Woche sehr zu wünschen übrig, so daß bereits allerlei
Komplikationen befürchtet wurden. Nun ist aber eine ent¬
schiedene Besserung eingetreten.

* Dem Jnfanten Ferdinand von Spanien,  Prinzen
von Bagern, hat der König von Spanien seine Einwilligung
zur Vermählung mit Luisa Silva Fernande; Henestrosa,
der Tochter des Grafen Pio de Concha, erteilt. Die Hochzeit
findet im Oktober statt. Der Prinz war in erster Ehe mit
der im September 1912 verstorbenen Infantin Maria
Theresa von Spanien, einer Schwester von König Alfons,vermählt.

* Die Hochzeit der Tochter des Präsidenten Wilson,
Eleanor Wilson, mit dem Sekretär Macadoo hat im engsten
Familienkreise im Weißen Hause in Washington statt-
gefunden. Nnr die Faniilien, die Kabinettsmitglieder und
das diplüinatijche Korps waren eingeladen.

Aus Rah uns Fern.
Herboru , den 9. Mai.

Zr (Betr . die Einfuhr 2—4jährigerrhein-
ischer Kaltblut - Stuten und - Fohlen .) Am
22. und 23. Mai veranstaltet die Landwirtschafts--
Kammer im Verein mit dem Mittelrheinischen Pferde¬
zuchtverein unter den gleichen Voraussetzungen wie in
den Vorjahren eine Einfuhr von 2—4jährigen Kalt¬
blut -Stuten und -Stutfohlen aus der Rheinprovinz. —
Es ist somit den Züchtern Gelegenheit zur Anschaffung



erstklassiger Zuchttiere geboten. 'Zugelassen sind nur
Mitglieder der anerkannten Pferdezuchtvereine. Die
Anmeldungen zur Beteiligung an der Einfuhr sind
unter gleichzeitiger Einsendung des Angeldes bis
spätestens 15. Mai ds. Js . an das Bureau der Land¬
wirtschafts - Kammer zu richten. Die einführenden
Körperschaften hoffen im Interesse einer weiteren
Förderung der Pferdezucht auf eine rege Beteiligung
der Züchter. Die Teilnahme der Besteller an der Ein¬
kaufsreise ist erwünscht. — Die Käufer erhalten , wenn
sie die bezüglichen Bedingungen eingehen, bei frei¬
händiger Abgabe einen Zuschuß von 20—25 °/o des
Ankaufpreises.

Tillcnburg . Am morgigen Sonntag , 10 Uhr vor¬
mittags beginnend, tagt hier in den Räumen des Schloß-
Hotels der Bezirkstag des Verbandes der
unteren Po st- und Telegraphenbeamten,
Bezirksverein Frankfurt a. M. Zirka 80 Vertreter von
den einzelnen Ortsgruppen werden anwesend sein.

Lixfeld. Nachdem unser seitheriger Bürgermeister
Pleis nach vierundzwanzigjähriger Tätigkeit sein Amt
gekündigt hatte, wurde der Hüttenarbeiter Hermann
Simon  von hier gewählt.

Idstein i. T., 7. Mai . Seit heute kostet hier das
Pfund Leberwurst 40 Pfg ., ebenso das Pfund Blut¬
wurst, Schweinefett wird zu 45 Pfg ., bei Abnahme
von 5 Kilo sogar zu 40 Pfg. vom Metzger verkauft.

fc. Wiesbaden, 8. Mai . (Der Kirchenraub in
der Maria - Hilf - Kirche .) Der am Karfreitag-
Abend während des Gottesdienstes in der Maria -Hilf-
.Ktrche ausgeführte Kirchenraub stand heute zur Ab¬
urteilung Vor der Strafkammer . Der 32jährige, aus
St . Etienne in Frankreich gebürtige Mechaniker Franz
Wolffer hatte am fraglichen Tage, trotzdem die Kirche
sehr gut besucht war , wie eine Zeugin bekundete, mit
einem zweiten nicht ermittelten Ausländer mittels mit
Leim bestrichenen Fifchbeinen in den Opferstock gelangt
und auf diese Weise rund 58 Mark, darunter zwei
20-Markstücke aus demselben geangelt. Als er ver¬
folgt und festgenommen wurde, gab er einen falschen
Namen an. Die Strafkammer Wiesbaden belegte ihn
wegen der falschen Namensangabe mit einer Woche Haft,
wegen des Kirchendiebstahlsmit 9 Monaten Gefängnis.

fc. — Der freireligiöse Prediger und Schriftsteller
Georg Welker  aus Sonnenberg bei Wiesbaden stand
heute vor dem Wiesbadener Schöffengericht. Er war
angeklagt, am 26. Februar ds. Js . den Schutzmann
Hanke in Sonnenberg beleidigt und mit Niederschießen
bedroht zu haben. Welker hat sein zweijähriges Kind,
trotzdem er bereits das viertemal bestraft worden war,
nicht zur Impfung geschickt. Am 26. Februar sollte
das Kind zwangsweise zur Impfung vorgeführt werden.
Er protestierte gegen diese Maßnahme und bedrohte
den Schutzmann. Wegen Beleidigung und Bedrohung
des Beamten wurde er zu 50 Mark Geldstrafe ver¬
urteilt.

fc. — Dem Hessischen Städtetag  liegt ein
Antrag vor, im Jahre 1915 zusammen mit dem Nassau-
ischen Städtetag in Marburg  zu tagen.

— Bei der heutigen Taunushöhenfahrt des „Wies¬
badener Automobilklubs" ereignete sich bald nach der
Abfahrt der ersten Wagen ein bedauerlicher Unfall.
An einer scharfen Kurve zwischen der Eisernen Hand
und Langenschwalbach, geriet das Presseauto,  das
als neunter Wagen startete, infolge des glitschigen
Weges von der Straße ab und überschlug  sich.
Sämtliche fünf Vertreter der Presse samt dem Chauffeur
wurden herausgeschleudert und kamen, bis auf den
Chefredakteur Dr . Geueke  von der „Rheinischen
Volkszeitung", mit dem Schrecken davon. Dr . Geueke
geriet unter den Wagen — einen 40 PS .-Wagen der
„Neuen Automobil-Gesellschaft und wurde nicht un¬
erheblich, aber doch nicht lebensgefährlich verletzt.

— Nach dem Ergebnis der Berechnung des Wehr¬
beitrages hat die Stadt Wiesbaden 11 Millionen
Mark  aufzubringen . Die Wirkung des General-
Pardons  ist in der Erhöhung der Einkommensteuer
gegenüber dem Vorjahre zu erblicken. Diese Erhöhung
beträgt 2 71,0 0 0 Mark.  Das Gesamteinkommensteuer¬
soll dieses Jahres beträgt 3/647,000 Mark.

Dotzheim, 8. Mai . Geh. Konsistorialrat D. E i b a ch,
der seit etwa 20 Jahren hier als Pfarrer tätig ist,
kann in diesem Jahre sein 50jähriges Dien st-
jubiläum  feiern . Wie man hört , beabsichtigt er, bei
der Gelegenheit in den Ruhestand zu treten.
Bunte Tages-Chronik.

Klingenberga.  M . Eine erfreuliche Entdeckung
machte das durch seine reichen Tongruben bekannte
Mainstädtchen Klingenberg a. M. bei seinen jetzt be¬
endeten Bohrungen nach neuen  T o n l a g er n. Man
entdeckte in einer Tiefe von 34 Meter ein neues 86 Meter
mächtiges Lager des besten tiefblauen Tons , so daß
der so sehr rentable Betrieb für mehrere Menschenalter
hindurch noch gesichert erscheint. Klingenberg erzielt
aus seinem im Gemeindebetrieb stehenden Tonbergwerk
jährlich ungeheure Einnahmen, so daß nicht nur alle
Kommunalabgaben hier völlig fremd sind, sondern jeder
25jährige Bürger noch auf Lebenszeit jährlich ca. 400
Mark in bar aus der Stadtkasse erhält.

Ma i nz - M om b a ch. In einem etwas abseits
gelegenen Hause, dessen Bewohner durch Feldarbeiten
abwesend waren, verübten in dieser Woche zwei hiesige
Knaben im Alter von 9 und 13 Jahren zwei Ein¬
bruchsdiebstähle. Die vielversprechenden Früchtchen
stahlen außer verschiedenen Lebensmitteln auch mehrere
Schmuckgegenstände, die sie jedenfalls versilberten. Jetzt
sind die beiden jugendlichen Einbrecher flüchtig.

Köln,  7 . Mai . Ein junges Mädchen aus Köln-
Etzrenfeld, das sich auf dem Wege von Köln nach Born
befand, verirrte sich und fragte drei Männer , die ihr
begegneten, nach dem Wege. Die Männer führten das
Mädchen irre , verschleppten es in ein Gebüsch und ver¬
suchten es zu vergewaltigen. Das Mädchen flüchtete
und sprang in den Rhein. Auf das Schreien der mit
den Wellen Kämpfenden kamen Schiffer aus Porz auf
der anderen Rheinseite zu Hilfe und konnten im letzten

Augenblick das Mädchen noch retten . Einer der Atten¬
täter wurde von den Schiffern festgenommen und zu¬
nächst der Gemeindebehörde in Porz übergeben, die den
Mann in das Gefängnis einlieferte . Die beiden anderen
konnten flüchten, dürften aber, da ihr Name bekannt
ist, verhaftet werden können.

Köln,  8 . Mai . Gegen i/2ll Uhr vormittags brach
im Verwaltungsgebäude der Werkbundausstellung ein
Brand  aus , der von den herbeigeeilten Feuerwehren
in kürzester Zeit gelöscht wurde, sodaß nennenswerter
Schaden nicht angerichtet wurde. Durch den Brand
wird keinerlei Störung im Betrieb der Ausstellung
verursacht.

Hagen,  8 . Mai . Auf eigenartige Weise zu Tode
kam die 18jährige Tochter des Kaufmanns Hermann
Ehrhardt in der Königstraße. Das Mädchen hatte sich
in die im Keller befindliche Waschküche begeben, um
Wäsche auszuspülen . Hierbei muß es das Uebergewicht
bekommen haben und ist in das Wasser gestürzt. Als
es längere Zeit ausblieb , forschte man nach dem Ver¬
bleib und fand es tot im Spülbassin.

Hagen (Wests .). (Hagen , der zweitgrößte
Bahnhof des Westens .) Nach dem am 1. Mai
in Kraft getretenen Sommerfahrplan werden auf dem
hiesigen Hauptbahuhof täglich 425 Personenzüge abge-
sertigt , und zwar 216 abgehend und 209 ankommend.
An Sonn - und Festtagen kommen weitere 33 Züge
hinzu. Im Kölner Hauptbahnhvf gelangen nach der
neuesten Statistik täglich 457 Personenzüge zur Ab¬
fertigung , davon 230 abgehend und 227 ankommend.
Hinzu treten hier an Sonn - und Festtagen 57 Züge.
Der Hagener Bahnhof hat demnach den zweitgrößten
'Verkehr des Westens, da in Dortmund , welcher Bahn¬
hof noch in Betracht käme, nur 388 Personenzüge ab-
gesertigt werden, wozu noch 16 Sonntagszüge kommen.

B er l i n, 9. Mai . Der Charlottenburger Kriminal¬
polizei ist es jetzt gelungen, das rätselhafte Attentat
auf das Kaiser Friedrich - Denkmal in Charlottenburg
in der Nacht vom 1t. März aufzuklären. Wie in
später Abendstunde gemeldet wird , verhaftete die Char¬
lottenburger Kriminalpolizei gestern 5 Personen , die
am Anschlag teilgenommen hatten . Alle 5 wurden
bereits dem Untersuchungsrichter vorgeführt . Es
handelt sich um den Schenkwirt Paul Rauh , in dessen
Gastwirtschaft in der Sickingerstraße der Plan ausge¬
heckt wurde, ferner um den Schlosser Gapfert , den
Fabrikarbeiter Rudolf Linke, den Schlosser Schrinzer
und dem Fabrikarbeiter Rühles . Alle fünf
hatten vor Ausführung der Tat genau alle Einzel¬
heiten des Planes festgesetzt. Die Aufschrift selbst hat
Linke besorgt, während Rauh die Anylinfarbe lieferte.
Auch die an den Mauern angebrachten Zettel mit der
Inschrift „Rote Woche" haben Rauh zum Urheber.
Der Schlosser Gapfert war während der Nacht mit ihrer
Plazierung beschäftigt. Alle 5 Personen , die im Laufe
des Tages nacheinander verhaftet wurden, haben die
Teilnahme an der Tat bereits eingestanden.

Insterburg,  9 . Mai . Bei einem Automobilzu¬
sammenstoß in der Nähe von Rominten erlitt der
Pfarrer Dubenengker, der während der Anwesenheit
des Kaisers stets in der Romintener Hubertiskapelle
zu predigen Pflegt, sehr schwere Verletzungen, denen er
im Jnsterburger Kreiskrankenhause erlag.

Ern stt a l. Die Lehrlinge Bohne und Köhler
aus Hüttengrund füllten eine Flasche  mit Weißkalk
und Wasser und verkorkten sie. Plötzlich explodierte
die Flasche. Bohne wurde das Nasenbein vollständig
zerschnitten, die Kinlade und der Hals schwer verletzt.
Dem Köhler wurden Glassplitter und heißer Kalk ins
Gesicht geschleudert, sodaß wahrscheinlich Erblindung
eintreten wird . Auch ihm wurden Hals und Kinn
schwer verletzt. Dem Lehrling Posern  wurde bei dem
Unglück das eine Ohr durch Glassplitter zerschnitten.

Paris,  9 . Mai . Aus einer Depesche, die der
Korrespondent des „Secvlo" von seinem Blatte heute
früh  3 Uhr erhielt , geht hervor, daß auf Sizilien ein
neues Erdbeben ausgebrochen ist. Es wird gemeldet,
daß gestern Abend zwischen 8 und 9 Uhr drei sehr
starke Erdstöße im Bezirk Arcireale sich ereignet haben.
Drei oder vier Dörfer sollen zerstört worden sein.
Eine spätere Depesche aus Catania besagt, daß das
Dorf Linera völlig vernichtet worden ist. Zahlreiche
Tote und Verwundete liegen unter den Trümmern.
Eine Anzahl Hilfstruppen sind sofort abgegangen.
Ferner ist man ohne Nachricht von dem Dorfe Santa
Vencrina , und man befürchtet, daß es gleichfalls ein
Opfer des Erdbebens geworden ist. Alle telephonischen
und telegraphischen Verbindungen mit dem Erdbeben¬
herde sind unterbrochen. In Italien herrscht die aller¬
größte Aufregung über die neue Katastrophe und man
vermutet, daß sie den Umfang derjenigen vom Jahre
1909 annehmen kann, wo bekanntlich 150,000 Menschen
umkamen. Die Erregung ist um so stärker, als gegen
Mitternacht ein neuer Erdstoß verspürt wurde.

Mailand,  9 . Mai . Hier demonstratierten gestern
die höheren und Mttelschüler zum Protest gegen die
Vorfälle am ersten Mai in Triest. Als etwa 1000 Mann
versuchten, zum österreichisch-ungarischen Konsulat zu
ziehen, wurden sie durch die Polizei zerstreut. Auf dem
Domplatze und den umliegenden Straßen kam es zu
neuen Zusammenstößen, wobei über 60 Studenten ver¬
haftet wurden. In Florenz wurde gestern die Stu¬
dentendemonstration durch die Sozialisten und
Anarchisten gestört und schließlich unterdrückt. Sieb¬
zehn Sozialisten wurden verhaftet . Demonstrationen
fanden gestern auch in Venedig und Ferrara statt . In
Piacenza wurden die Mittelschulen geschlossen. Am
Nachmittag wiederholten sich die Tumultszenen in ver¬
stärktem Maße, nachdem die Studenten zur Polizei
gezogen waren und die Freilassung von 60 Verhafteten
erwirkt hatten . Die Studenten zogen zum österreich¬
ischen Konsulat , das stark pon Infanterie und Kavallerie
besetzt war . Wiederholt versuchten die Studenten , zum
Konsulat vorzudringen , bis es der Kavallerie gelang,
sie zu zerstreuen. Viele wurden verwundet.

London,  9 . Mai . Wüste Szenen spielten sich
gestern bei der Verhandlung gegen die Suffragette

Linton vor dem Schwurgericht in Leeds ah. Sie so^
wegen Einbruchs in ein Haus >u»nd versuchter 8* fl|t '
stiftung zur Rechenschaft gezogen werden. Die ANS
klagte nannte den Vorsitzenden einen Flegel und red
ununterbrochen, sodaß weder Richter noch Staatsa
Walt zu Worte kommen konnten. Bei der Verkünd»
des Urteils , das auf 10 Monate Gefängnis lau« '
entstand ein Suffragettenskandal in der Züsch»"
galcrie. Der Gerichtshof wurde mit allerlei Gegk
ständen beworfen und die Gerichtsdiener wurden "
einer Horde von Wahlweibern überwältigt . ®
konnten erst durch herbeigerufene Schutzmannschaf̂
befreit werden. Die Suffragetten machten sich schließ
aus dem Staube.

New - York . Das höchste Gebäude
Welt  will eine New-Uorker Ballgesellschaft in "
Dort errichten. Der Wolkenkratzer soll mit seinen„
Stockwerken eine Höhe von 273 Metern erreichen, im'
wie die Höhe des Hauses ist auch die Höhe der **
kosten: 50 Millionen Mark. Das Riesengebäudew
fast so hoch, wie der Eiffelturm in Paris sein,
300 Meter hoch ist. Der Kölner Doni erhebt ft# ^
bis zur Höhe von 158 Metern ; die Peterskirche in
ist 137 Meter hoch, die Cheops-Pyramide in Aeghd
erreicht 146 Meter . Als das höchste Bauwerk rtÖW'
dem Eiffelturm galt bisher das 170 Meter ^
Form eines Obelisk ausgeführte Washington-Denw
in Philadelphia . An dessen Stelle soll jetzt also
neue Wolkenkratzer treten.

S«l!Ein teurer Film . Wohl der teuerste Film der - ((
dürste der sein, der jetzt fertiggestellt worden ist. gr
hat der ausführenden Firma rund eine Million Ma« ^
kostet. Es ist ein Kinodrama aus der Römerzeit,
unzählige Menschen bei der Aufnahme mitgewirkt v"rrs„- cv:r— **Der Film arbeitet sehr viel mit Massenwirkungen!
anderem wird ein Ausbruch des Ätna gezeigt, dei ^
die Untertanen Roms in Scharen fliehen, wobei nam p
Gelegenheit zu allerhand Helden- und Rettungstaten t
Händen ist. Es wurden nur Leute mit guter Körper"" ^
stir die Darstellung genommen, und jeder von diesen ^
vor der Aufnahme des Films einen längeren Kuriu"̂ ,
Körperausbildung durchmachen! Da die Truppe auw
fach hat Reisen machen müssen, ist der hohe Herste»" ^
preis wohl begreiflich. Das Drama stammt von °ei
kannten Dichter Gabriele d'Annunzio.

Moderne Tänze und moderne Tanzricht»"ß•
Ob irgend ein moderner Tanz Tango oder T»' ^

heißt oder sonst einen der so hübsch frCin  fpt"
klingenden Namen führt , ob er sich einführt oder« ^
wird, das all ist sich völlig gleich. Die Haupts"»̂ -)
daß jeder neu auftauchende Tanz nicht „Atodê ^
sondern Tanz im Sinne der modernen
richt  ii n g ist. Diese erstrebt jedoch keinesweg ^
neue Tänze, sondern die Tanzreform , wie wir !
Zeit mitmachen, erhebt den Tanz wieder zu de>
er sein soll : Eine reizvolle, mit persönlicher" ^
ständnis, mit Anmut und Freude ausgeführt ^
körperung des musikalischen Rhthmus ; der w „g,
Tanz erfordert Schönheit und Ruhe der Be>
sowie eine durchaus elegante Figuration . ®lCgvjaIäef;
üblichen Rundtänze , wie zum Beispiel der ^ 3
sterben deshalb in ihrer veralteten Form ' j, tv
die zu Schwindelanfällen führende, monotone ^
müdcnde Drehung jede Bewegungsschönheitvor
schließt. „„belâ !

Was nun die eigentlichen Modetänze an̂ te  ^so scheint es bei oberflächlicher Betrachtung ® „fetf
. . w"werden, daß wir die Originale der Unkultur in

gute Gesellschaft verpflanzen. Vom seligen ^ JP
bis zum Tango argentino , vom Grizzly bis » ggi# i:
Tao, vom Turkey trot bis zu 'der im kommende" M
herrschenden Furlana — — alles so fremd, f» r
Und fast bei all- diesen Tänzen immer wi trat#
empfehlende Zusatz: „Original " — Origi""^^ )^
Original -Maxixe, Original -Grizzly Bear, ~ t eil"
Ta-Tao u. s. f. Das ist auf gut Deutsch
fach Unsinn. Denn Wir können zum Beispiel wie

-eii
möglich einen argentinischen Kaschemmentanz c{#
Tango in seiner ganzen vulgären Originalir " ö
guten Salon einführen ; und in Wirklichkeit ,^ 1#
ja auch gar nicht beabsichtigt, sondern aus
eigenartigen Schritten und Bewegungen du!
finge werden für die gute Gesellschaft brauch"
arrangiert und alsdann dem Geschmack des
entsprechend mit jenen, so interessant tjfiü
Original -Namen belegt. Es sind wohl t«°;7
doch haben sie mit dem Begriff und der ' k " '
Art der modernen Tanzrichtung sehr we"U> ^ 8
wenn sie nicht in absolut modern-korrekter jo 'IJ,
lehrt , gelernt und getanzt werden. Die mooc 5
kunst wirkt in erzieherischer Weise, inde »
Menschen den Sinn für Bewegungs-Ha"^ .^ d
Rhthmus bildet und durch eine, in der -3 ^ 03'
ginnende allgemeine Körperkultur der ®c; . f,e#
fett und Entnevvung Vvrbeugt. -

Spiel und Wanderungen
Bon 3 Uhr ab Spielen am

Voraussichtliche Witterung für die Zeit wjjj
des 9. Mai bis zum nächsten Abend: ^ -»ghle
einzelne Niederschläge in Schauern, recht

Letzte Nachrichten
Braunschweig, 9. Mai . Als hfi®

gestrigen Tages trafen das Kronprinz^ ^
Prinzenpaar August Wilhelm, Prinz Hs« ^
und Prinz Oskar in Braunschweig ein. ^
paar nebst Gefolge empfing die fi®
Bahnhof. Eine große Menschenmenge
funden und brach in lauten BerfaU ,

Paris , 9. Mai . Das „Journal " veröf e {,t psmoThnttm* wi & wie nutztt̂ brOfolgende Meldung : Man"weiß,
zeiten eine genaue Kentnis der vom GW ^ pi
Signale ist, und von welchem Vorteil es
zeiten in jedem Regiment Leute zn



ftie8§nti«'il9naIe  auseinanderhalten können.. Das
Sbetet, ll etium  hat nun ein Geschenk von 50 Signal-
r̂ korus Modells erhalten , die unter den
kontent berteiIt  werden sollen. Man wird die
J® 6 ^^aatzen , um den französischen Truppen

Signale vorzublasen und zwar mit ganz
^ dir hp, .̂ Esichtigung der nur in Kriegszeiten

Zutschen Armee üblichen.

Mai . Der Pariser Korrespondent des
Aktion 7 t auf telephonischen Anruf von der
«Ke Blattes um 1/26  Uhr morgens noch

^lheiten , wonach auch die Ortschaften Sank ' wonacy auch ote Ortschaften San
Menh "0  Zaffarana , sowie einige umliegende Ort-
l MbrfiJ1[■ tet  Garden sind. Linari (nicht Linera,

»>Za« ^ " 'h.^ ^ âutete) hat eine Bevölkerung von
7»iD̂npv e!letina  von 800 und Zaffarina von 5470vhNer 1 uun 000  uno ^ azzarrna von £>4yu

N,  ttähp äUT  Stunde ist es nicht möglich ge-
,,/Een̂,-7 Einzelheiten zu erhalten , da die Nach-
C ^lebbn»^ ^^ chen Verspätungen eintreffen , weil
‘ Mw ..» $ en un^ telegraphischen Verbindungen

QeftK Ortschaften in der Nähe des Erdbeben-
^ Zaffarina sind bereits 500

„»!|t bie ^inliegenden Garnisonen eingetroffen und
X? dix q̂ s^ ^ sarbeiten ausgenommen. Doch ist
" bisherigen Opfer nichts bekannt.
„J en, aumil9 , in  Italien ist ständig im wachsen be-
^Aitt -O. h^ute morgen gemeldet wird, das, sich

.""wt ein neuer Erdstoß ereignet hat . Aus
dui-̂ ^ Oenden Meldungen, die in Mailandw Extrablätter bekannt aeaebeu werden'""t nidn\ ^ Ltrablätter bekannt gegeben werden,
^ Eindruck, daß es sich um eine folgen-

ZHfte hl  Einzelheiten noch garnicht absehbare
Äe lj-^ ^oelt. Doch sind auch noch andere in
^Sezvâ Nde kleine Ortschaften stark in Mitleiden-

tẑ < ^ worden.

^^ achunaen der städt . Oerwaltur g

*4;̂ ttriud,t̂nMt,tüt’m'0-
t[ta p».ß
\ Wtfjitibl’ ^ schzug gehören:
IrtÄtotik,, i ' Obmann Schreinermstr. Wilh. Hoffwann.

'«»niâ ŝ Obmann Metzgermstr. Wilh. Emil Metzler,
NtSfcHaft rv.* Obmann Privatier Karl Metzler.
^lbm"btkii«s, Obmann Bäckermeister Ferdinand Theis,

->(, Ek>«rb>b Obmann Buchdruckereibes. Robert Sauer,
L,; l£ Abi.i, m i >en AnfangsbuchstabenA—M.
JÄ . de,, »"ilsübungen finden statt:
Mh8' denn ' Mai er., abenqs 7‘/2 Uhr: Fahrspritze1,

8' dt„ 12  an •* ct‘' "bends Vj2 Uhr : Saugspritze 3,
Mar er , abends7"? llhr : Turnerfeuerwehr

In »n , und Steign.annschaft,
ü ' Mai er., abcndz 7*/a Uhr: Abteilung4
j,S „' Streif .. und Zubringer.
N fe,V8tm\ Pn.Cn-Äbtciluiiflcn haben sich auf das Horn-
h zu sam? ^ " 2rtße  * or  dem Aufbewahrungsort
H . ^ «iben"? "" ln und weiteres abzuwarten.
"dg Beî Ößenb& öenttgende Entschuldigung wird be.

h,. den, wi,,. Kündete Befreiungsgesuche sind recht-
tz, >>. "werzeschneten Brandmeister anzubringen.
JO 8' Mai 1914.

^ : Der Bürgermeister:Mann.

V«ii Birkendahl.

lei-Uerordnuny
^g tzô lnnd ? ^ ^̂ ^̂ ^̂̂ ^ esen in der Stadt Herborn.w 20 «v ^ §8  5 litlh fi ht>r■» "t Sem fl 5 und 6 der Allerhöchsten Berord-
V^ Nn̂ ben°„ J 8^1 über die Poltzetverwaltungin

(G -S . S . 1529) wird mit
;̂ ermll? ra^ iür den Stadtbezilk Herborn

bf,j ^ eberz.. ?/dnung ct Iaffen:
"iltkHft. 8 5eüeriRrien  des Ortsstatuls vom 16 Oktober

^ndß d big , WMesen in der Stadt Herborn werden
Mark, im

Z. wenn ni
ifen eintreten

1 ÄV Huldigung bei den öffentlich bekannt

r>!» , _ _ _ __ IV
'c Hm, )u 0 Mark, im Unvermögenssallc

wenn nicht nach dem R
a lc9en Ul

« »LA " »'-

mit
Reichs.

> wbui,(i.„ '^ »>°>KU»g bn den öffentlich bekannt
^tziz,?der sich„ "der bei Bränden nicht oder zu spät
vflin' *>«» or ausdrücklicher Entlassung entfernt,

, » Wh 1 U,öen  durch sein Verhalten Stör-
"chrn>a„.,-!!ß verursacht oder den Anordnungen

^d ?°'s°Eleisü!'"^ "ften, ihrer Führer oder der Polizei
<i? '"UF! tÜtf, %l, nfIiĈ tcR  AusrüstungsgegenständeK Ittf* IâbniS°uh °r Dienst benutzt, ah.
^.Ärĵ ahrt. " "der ohee die erforderliche So >g-
lljS ',5 ? ftoft ^ düngen, ohne zur Feuenvehr zu
p'd, .̂ sderkik,, &” e8  Amtes hierzu befugt zu sein,

»ich. sgr. , "um sich eindrängt oder auf Er-
> bn, daraus entfernt

Oktober 1906.
D»e Polizei -Bertvaltung:

^ ^ermeister : Bir kendahl.

! lî UMiste der Stadt Serl 7  liegt ä ' : °°r « tadt Herborn für das
" der 8 80 Abs. 3 des Einkommen-

^W * . H Ta !- "? vom 19. Juni 1906 vom
« offehene ni gj.-V iung zur Einsicht der Steuec-

1.l >!A"Nĝ '"kommen unter 900 Mark auf der
^ Wock,° ^ ' ""lagung sind binnen einer

>hx fr " »ach Ablauf der Äuslegungs-
""iubrinĝ "den der Beranlagunzskommisiion

* ^ Mai lau
* ^ asitzrat:  Airkendahh

1 V8Ü8 SSM, 10 !

Gnrt-Äossteli Giessw!M4j
für Oberhessenu. angrenzende Gebietej

«

Mai -August
Protektor : Se. Kgl. Hoheit GrosslierzogE-nst Ludwig von Hessen und bei Rhein'

Eröffnung am 16. Mai
nach folgendem Programm:

Vorm. II Uhr pünktl. : IitrÖfFlllingS "FCiCF in der Festhalle (Liebigstr.)
mit anschliessendem Gang durch die Ausstellung.

Mittags IV* Uhr : t GSt *ESS 6 Il in der Festhalle.

11—1 Uhrn. 5—8 Uhr: KOIlZßlt auf dem Ansstelinngsgelände, ansgefiihrt
von der Kapelle des Infant.-Regts. „Kaiser Wilhelm“
Leitung Herr Obermnsikmeister Löber.

Am Sonntag , den 17 . Mai geöffnet von vormittags 9 Uhr an

Nachmittags: KOHZCft auf dem Ansstelinngsgelände, ansgefiihrt
von der Kapelle des Infant.-Regts. „Kaiser Wilhelm“.
Leitung: Herr ObeimusikmeisterLöher.

An den folgenden Tagen geöffuet von 10  Uhr vormittags bis 8 Uhr abends
Sonntags von 9 Uhr vormittags an.

_Eintritts -Preise : _ _

Einzelkarten w . iku .-s ?<> sonnt»«, i aim-k

Dauerkarten . 5 )la ,k

Beikarten da,,, . «« « x.
Kiuder bis zn 12 Jahren in Begleitung der Eltern frei

S

3

einschliesslich
Garderobe und

Toilette.

«a «3ngs5B>wüe« B« Bai^ mwBiiwwm » aBiawiar ■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■£
Der Entwurf zu einem Ortsstatui betr. die amtlichen

Bekanntmachungen in der Stadt Hwborn liegt gemäß§ 13
der Städte-Ordnung für die Provinz Hessen-Nassau vom
4. August 1907 vom 11. d. Mts ab auf die Dauer von
2 Wochen zu jedermanns Einsicht auf Zimmer Nr. 11 des
Rathauses — Eingang Bahnhofstraße— auf.

Während dieser Zeit steh! es jedem Bürger frei, hier¬
gegen bei dem Unterzeichneten Magistrat Einwendungen zu
erheben

Herboru, den 9. Mai 1914.
Der Magistrat : Birkendahl.

Halle«,
reinschmeckend,

pro Pfund Mk . L35,
1.45 , 1.55 , 1.65,

— stets frisch gebrannt, —
vorrätig bei

Carl Mährlen,
Herborn,

Marktplatz6. — Telefon 235-
iui""imewmi— — — i

Magen im- Darmslörnngen
verhüten

HellmichsLebensbitter, £ r74i)
von A . Hellmich , Dortmund.

Weltberühmt, vielfach prämiiert, ärztl. empfohlen.
In Herboruseelbach zu haben bei Restaurateur

Carl Gödel , Marburgerstr.

Versammlung ehem. 88 er.
Nächsten Sonntag , den 16 . Mai , nachmittags

6 Uhr, findet eine Versammlung ehem. 88 er im
Lokale des Kameraden Joh . Müller , Herborn (Brauerei
Bausch) statt, wozu die Kameraden des Dillkreises höfl. ein¬
geladen werden. (Betrifft Besuch der Schlachtfelder.)

Sämtliche Komiteemitglieder werden gebeten, pünktlich
zu erscheinen. Der Vorstand.

iVeüstelle mu Matratze,
1 Tisch, 1 eintür. Kleiderschrank,
alles gut erhalten, wegen Platz¬
mangel zu verkaufen. Von
wem? sagt die Exped. des
Herb. Tagebl.

Einige-rinn
Gllsdchkr

zu Ansnahmrpreife » ab.
zugeben.
Otto Schramm.

Herbor« .
Tchwemmsteiafabrik,ält.auß.Synd.,
liefert billigst Io.Steine,Bimssand u.
Zen-.entdielen. Phil.GirS, Neuwied.

’3ly
beseitigt radikal „Haarelement".
Enfernt d. lästigen Schuppen. Be¬
fördert vortrefsl.d. Haarwuchs. LFl.
50 Pfg. Nur bei Friede. Ntichel,
Oranien-Drogerie, Herboru.

Einige
Grstbcinirbkitkr

für die Schönbacheru.Amdorfer
Farbgruben für dauernde
Arbeit bei gutem Lohn werden
noch angenommen. "

F. C. Maage.
Suche einen

Hiisjchiiiikdtikskllkll
gegen guten Lohn und einen

Fehrling.!
Alb. HenrichsI., Neunkirchen

(Bez. Arnsberg.)
Tüchtiger

gesucht. Carl Großmanu,
Herboru.

frhrling
mit guten Schulzeugnissen per
sofort gesucht.
Kauk für Handel und

Industrie
(Agentnr Herboru .)

Mädchen
für Hausarbeit kann sofort ein¬
treten. Frau W. Heckenroth,

Herborn.
16 jähriges Fräulein wünscht

Fkhr-Ilrllmis
auf einem Kontor gegen etwas
Vergütung. Offerten unter
H. 925 befördert die Exped.
des Herb. Tagebl.

,Rothe kJ  Stern JJ Linie
Koj1ll»mxfkr von

AuSkwllaStllou
Red Star -Liuie, fAntwerpe»,
sowie Hr. Georg in Herborn.

Fachschule der Znschneidelrunst.
verbunden mit

Atelier fJL  Damenbekleidung.
Kurse für r Anfertigung eigener Garderobe, Unterricht im

Schnittzeichnen und Zuschneiden. Gründliche Ausbildung
für Haus und Beruf. Vorbereituirg für die gesetzlichen
Prüfungen. —— Aufnahme von Schülern jederzeit. -

Gleichzeitig gestatte ich mir, den geehrten Damen mein Ateli «r
für feinere Damenbekleidungzur gefl.Kenntnis zu bringen.

Marie Wunderlich.
Fachlehrerin und Damenschneidermeisterin,

Giessen , Wetzlarerweg 171, gegenüber dem Bahnhof.
NB. Schülerinnen haben die Vergünstigung, aus Schülerkarten

zu fahren.
r“ , —-- . . . - -- - I .—r * - — — r-w*-7 -r-—. r >—̂ ' - T1«. | | I n! I.rr-igj Wggns gyzzzo;

Tanzkursus,
Den geehrten Bewohnern von Herboru und Um¬

gegend zur gefl. Kenntnis, daß mein diesjähriger
WQS  Tanzkursus *gg $E

Dienstag , den 19. Mai beginnt. Bitte die geehrten
Damen und Herren, welche an dem Kursus letlnehmen
wollen, sich baldigst zu melden.

Hochachtungsvoll
Karl Bertelmann , Tanzlehrer.



Schuhwaren
kaufen Sie gut und billig

Die feine Schneiderei

Markt Nr.i

Westerivälder Kof , Kerborn.
Von heute ab ist meine

neue Parkett -Kegelbahn
eröffnet und lade zur Benutzung derselben freundl . ein.

Für Vereine , Gesellschaften sind noch verschiedene
Abende frei . Aug . Schmidt.

Mtspikl-Thttler. N -7
Tonntag , den 10. Mai , abendS 8 J/2 Uhr r

„Carmenrila ",
nach Bizels weltberühmter Oper „Carmen ". 2 Akte.

Künstlertruppe Crouzet,
sowie das übrige sensationelle Programm.

HH«
HB«

I

1014, Neuheiten ! 1914,
:: Kostüme::
in schwarz , marine , grün , sowie

aparten gemusterten u. karrierten Stoffen,

12, 15, 18, 20, 25, 30  bis 70

:: WMMi :
in englisch , kleinen Karos uud blau,

voll jyiH. 2 .40 an.

Kleiderstoff«,Blusenstoffe,Pasncnwäsche
Schürzen WenW . Kntertnillen

:: Schirme::

:: Binsen::
weiss und farbig,

SeidenbaUist , Kröpe und Frottfe,

von Ml 125an,

Änswahlsendungen auf zeit. Wunsch. Jlaoptstr. 80. - Telefon

A

.. ' .. Werner Breuer
W Kaffee -Surrogat

m ac/}/ rJTa//ee/ein/

1Loth Kaffee
u. 1Messerspitze WernerBreuer

giebtein Edelgetränk

das so billig ist wie Fruchtkaf fee.j
Verlangen Sie Grafisproben u . Broschüre von der

Fabrik Werner Breuer ,Cöln-Rodenkirchen

AichtöcrLanspreis
sondern die Reparatur¬
kosten machen ein Fahr¬
rad teuer . Man kaufe

das solide Rad

Narke„Herkules"
jfliritberijer KmukS -VferH«, Aktiengesellschaft.

Vertreter: HahrrabbaiibliliigI H. Meckel , Kerborn.

ihein- 8 Mosel - , "All
Port - , öessert-
u . Krankenweine

empfiehlt
Fr . Bähr , Herboru,

Mühlgasie 11/13.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Psg . an,
6old-Tapeten „ 20 „ „
n den schönsten u . neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr . 133.
Gebrüder Ziegler , Lüneburg.

Carl Schäfer,
mech. Schreinerei und Möbellager,

Herbvrn, Hauptstraße.i
in einfacher bis feinster Ausführung.

Einzelmöbel.
E Reelle Bedienung. "M

pfltmmen, Apfelringe,
Aprikosen empfiehlt

Pr . Bähr , Kerborn.
Orangen Sick. 5 Pf ., Dtzd. 55 Pf.
Zitronen 10 „ „ 1 Mk.
empfiehlt Fr . Bähr . iderbor » .

Gut gebrannte

Fki-dtttdAkiKk
har billig abzugeben

Herborner Pumpenfabrik.

Wohnung
Hinterhause Kaiserstrahe SS
zu vermieten.

Statt Karton!

Marie Jopp
Friedrich Weck

V erlobte-

Herborn Düs«6Idori

im Mai 10H-

Zwei junge Leute erhalten

Kost und Logis.
Zu erfragen in der Exped . des
Herb . Tagebl.

Her ijX
Montag , den 18 *** '

Violi » unä



Kerborner Tageblatt.
Erscheint>, an jedem Wochentage
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Irlich ohne Botenlohnl.40  M.

Organ für den VMreis und den Westewald. Anzeigen kosten die kleine Zeilel
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109. Sonntag, »en 10. Mai 1914. 7> Zatzrgan,.
Zweite» glatt . "MW

Deutrcbcr Reichstag.
®lbun0.) CB.  Berlin . 8. Mai.

oj. Kleine Llnfragen.
l>a| zn? ^ ^ rr -Meiningen (33p.) fragt, ob es richtig sei,
Alt nî T̂ rhutung von Ehen von christlichen Negermädchenntrh .£**'‘uua UVIl VMJCIl OUUU)Ll|U.lU)tU X/lty CI UlUUUjCM

r, ^il t̂ cn  Männern in Deutsch-Ostafrika gegen
crN. y'ae Mädchen die Prügelstrafe angewendet worden.Di,--». ^ Maocyen oie Prügelstrafe angewendet ivorden.

!?°Nn rU '?s im Reichskolonialamt Dr . Gleim erklärt, daß.
Wlunll-» /"e Behauptungen bewahrheiten sollten, Wieder-

, lolcher Verstöße gegen gesetzliche Vorschriften vor»
Al> ^ den wird.

RöeEi ^ rudel (Soz.) fragt nach der Mitwirkung aktiver

8 fei
^ten " j^ Ä?l^'tektor Dr . Lewald: Soweit gesetzliche Vor-!" Betracht fommen, ist Veranlassung genommen
^et toenb?. "ie zu bedauerlichen Mißverständnissenführende
i, 2)q8 s»l0rDDn  Uniformen in Zukunst unterbleibt.

0 Uva ndent schä digu n gs gc se tz lünpfänttts Fcimin" ' " 0 nd ent sch äd igu n gsg c se tz(Unpfändbarkeit
0fl tter Lxŝ " ^ chädigung> wird hierauf ohne Deva .ie in

!„ Ab

JO0 angenommen.
Weiterberatung des Militä 'retats.

fi *rteoam* fe ,w  Wv .): Die Auskunftsstelle für die Presse
NÄ,e i,Ä "oterium müssen wir haben, wenn auch Miß-
Mistkr Mummen mögen. Von einem preußischen Kriegs-
I»"istun» » e man annehmen, daß er auch die preußische

<HUchn,J Ce.nn* und wissen muß, daß Beanitenernennungen.
Meno-.p/ssUersernennungenvon dem zustehenden Minister
(f ll' tf>rtnhnn»l . werden müssen. Hier schiebt sich das
.-̂ Ndlgn, "?U dazwischen, das keinerlei verfassungsmäßige
Atu # i“ 1. Dagegen müssen wir entschieden Protest

ütehgiose Rücksichten dürsten bei der Offiziers-
M wnnr„! mztersernennung nicht maßgebend kein. Warum
ÄElan-^ "^Stotis !ik über jüdische Reserveofsi.jiere heraus?1111L UUtl JUUllUJc UtU | fIglet c IJtluHS

Mloste,Negierung °>t , daß sie so die Verfassung seit
^en hui 1!1®’ verletzt. Wir verlangen, daß Gerechtigkeit
«rafsR» ,U und die Verfassung geachtet wird. (Beifall.

6?'" bi» R*̂ ?rw  Uh : Es ist lediglich ein Spiel mit Worten
»jn'z.iond-^ ^^ d̂einokratie sagt: Wir bekämpfen nicht dal
iint®t«enmn &cn  Militarismus . An dem Recht des Küitigs
Nkdingj ung und Entlassung von Offizieren müssen mir
ei« ^ eranl̂ dalteu. Die Mitwirkung des Parlaments und

das

ri» ^ ie wcuwirrung oes Parramenrs uno
tt.' IchniÜ̂urtuug des Ministers in dieser Frage wäre

Uw?,' - Erschütterung einer der wichtigsten Grund-
<nc%P»tJ° reS Staatswesens . Für die sozialdemokratischeUUL uic luaiuiucmuuuniuje
YiigMdni? mit doppeltem Boden haben wir kein
nQtQr iftiffh‘ Das Heer muß freibleiben von der anti-
C «Ne 3?.n P .lopaganda . Wir begrüßen insbesondere die

ß
eure

«'Ute% ^ lw vuyuuuu. jumi utyiubtu  uisuejuiiuere ui
U? r liea§? ,; ■dbetvegnng und  haben die Hoffnung, da

rs rUno ' le  stcts fördern wird. Ebenso ist ein
ltn- V'-, Kriegervereine eine notwendige.
tzNlich b. r >ai»pczy»ski <P .) beschwert sich über

Vtey ungerechte Behandlung polnisch sprechender

Kriegsminister v. Falkcnhaynr
Deutschland ist infolge seiner militärischen, geographi¬

schen, politischen und auch wirtschaftspolitischenLage unbe¬
dingt gezwungen, mit Blitzesschnelle die Offensive zu er¬
greifen und dennoch Truppen zu haben, die Rückschläge er¬
tragen können. Der Versuch des Milizspstems wäre für
Deutschland unheilvoll. Ein solches Ansinnen ist verwerflich
und unbegreiflich. Theoretiker und Fanatiker vertreten ja
manchmal unhegreifliche Dinge. (Ironische Heiterk.) Der Tag
wird schon anbrechen, wo sicki das Volk keine Phantastereien
und Hirngespinste mehr vormachen lassen wird. Was die
Jugendbewegung anbelangt , so hat ein sozialdemokratischer
Redner gemeint, es wäre besser gewesen, ich wäre hundert
Jahre früher geboren worden. Ich verstehe den Wunsch.
(Heiterkeit.) Auch ich wünschte es. Ich hätte lieber zu den
Füßen Fichtes gesessen und dessen von glühender Vaterlands¬
liebe getragene Reden hören mögen, als jetzt Reden anboren
zu müssen. Wenn mich etwas trösten kann, so ist es der
Blick auf die

deutsche Jugendbeivegung,
sie hat ein Gefühl dafür, daß wieder ein Dämon an der
Arbeit ist, der Dämon des verschwommenen Weltbürger¬
tums. des unklaren Internationalismus und Materialismus.
Die deutsche Jugendbewegung beffndet sich auf dem Wege
zum alten deutschen Ideal , zur Armee. Hätten wir diese
Jugendbewegung nicht, so müßten wir sie schaffen. Sie
gehört zur Armee, wie die Armee zu ihr.

Nach kurzen Erklärungen des Generalmajors Wild
v. Hohenborn  und des Generalmajors Frhr . v. Langer-
mann und Erlenkamp  spricht Abg. Schöpflin (Soz .)
gegen die Soldatenmißhandlungeu.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.): Darauf , was getan
wird, um den verfassungswidrigenZustand gegen die Juden
zu beseitigen, hat der Kriegsminister keine Antwort gegeben.
Es müßte eine parlamentarische Kommission eingesetzt
werden, um dem unhaltbaren Zustand entgegenzntreten. der
bezüglich der Zuständigkeit des KriegSministeriums und des
Militärkabinetts besteht. Notwendig ist gegenseitiges Ver¬
trauen zwischen Volk und Heer. Das läßt sich aber nichi
durch schöne Worte ausdrücken. sondern einzig und allein
durch Taten.

Abg. Gröber (Z.): Der Reichstag hat wiederholt
Resolutionen angenommen in der Richtung, daß irgendeine
Zurücksetzung beim Militär aus politischen oder religiösen
Rücksichten nicht stattffnden soll. Geschehen ist aber nichts,
um diesen Übelstand zu beseitigen.

Kriegsminister t>. Faltenhayn : Bei der Ernennung bei
Offiziere muß in Preußen der Zustand maßgebend sein, der
bei der Einführung der Reichsverfassung bestand. Damals
bestand keine Gegenzeichnungdes Ministers.

Nach einer kurzen Erklärung des Abg. Frhr . v. Schelk
(Welfe) wird die Generaldebatte geschlossen und damit
Titel 1 der Ausgaben : Gehalt des Kricgsininisters äu¬
ge,lommenr ebenso zwei Resolutionen der Deutsch-völkischen
Partei und der Konservativen über Nachprüfung und Er¬
höhung der Vergütungssätze der Vorspannleistung und über
gleichmäßige Anrechnung der Dienstzeit.

Versorgung von Heer und Volk mit Brot und Fleisch im
Jnlande sichergestellt ist. Von einer Reorganisation erhoffe
ich nicht eine neue Belastung des Volkes, sondern eine Er¬
sparnis von vielen Millionen. (Lebh. Bravo.)

Kriegsminister v. Falkenhahn : Die Bedenken des Vor¬
redners sind übertrieben. Nicht auf die Maßnahmen, aus die
Männer  kommt es an. Auch wir verkennen nicht die un¬
geheure Wichtigkeit einer unbedingt zuverlässig funktio¬
nierenden Verwaltung für den Ernstfall.

\ Das Kapitel wird bewilligt. Nach einigen unwesent-' lichen Bemerkungen zu Einzelforderungen vertagte sich das
Haus nach neunstündiger Verhandlung auf morgen.

IflJi'fiete m-l?̂ orburg (wirtsch. Vgg.) verlangt eine gleich¬
en ,i»s?Mndlung der Entschädigung für Manöver-

bienste.
schölcr sagt eine Prüfung der an-

iinh" v. Lehrte (Welfe): Der Kriegsminister
einem e"? dich solche Vorkommnisse ausgeschlossen

sink-, Lerw-i? "erstorbenen Kriegskameraden die militärischen

fun Und m r lung derorsvanndienste
%» Lmmiorh. Sdiitlc

z,. Abg»' «gen zu.
Rbi,8 dgsü̂ kcherr p.

W , wurden, weil der Herzog von Cumberlaud
^ lallen batte . Mehr als bisher muß für die

^w -lltpensionäre geschehen.

sr dgu" Saatfeld hatte zuerst dem Mädchen folgen
Rh . »»r • er  f' e a " k einen Herrn zueilen sah, tat

War ^ men Augen. Er trat etwas zur Seite.
(V 00. Qu ^ch vvrübergehen und erkannte dabei

$*« Kampfe erstarkt
• ^ ttf eb, 0man  von Heinrich Köhler.l^ UNa. i(Nachdruck verboten.)

H \ "nt • er  f' e auf einen Herrn zueilen sah, tat
^ \)H ®aor 'emSu Augen . Er trat etwas zur Seite.

'sich) „,^ 'Utger Entfernung hinter dem Paare her,
ent> eiihi-i 1 »us den Augen ließ. So sah er die

hv,'\ ftmo ' ^ vor dem Hause, in dem Frau Anders
Dassrlbe ^ war schon verschlossen, und

V 0?n Einjâ^nen feinen Schlüssel zu haben, denn sie
« Â .verqissf,Sekunden still, dann klatschte der junge

L ; bw Hände. , , , ,
^8 «Ä UL- Wû e int Hanse ein Fenster
>L '^ bist' dU .Nlnte einer Frau fragte-

^tt sei' v/1- ich bin's !" antivortete diese.
k5.Straßp v horte der Lauscher auf der andern

. «schloß dte Frau sagen, die schnell das Fenster

fctJtftn? .°in' - ssh- mir geht ein Licht auf, wenn
^ sst bei '.ch nrerke, diese geriebene Frauö« , ' lcht 8r  Verschlagenheit doch ein Schaf, siefcth'S sAt düEen ^ L'chlagenheit bDd)

tz. Di»°? Mit das Haus aufgeschlossen wurde.
Müh ^.oe,dx,, mueten.

W * ? riWen ^ ' üu  Anders schweigend Handhon dkm t - ^ rau  Anders schweigend Hand in
h h. Mansch u bwauf folgten, hatten keine Ahnung
' djx Als ŝte oben das Zimmer erreichth{“«ä ; . die Sti ., .̂ riie - 00en örtö  Zimmer erreicht
C ^ Uhv tft  bu rnünl  rur halbgeöffneten Tür

f ^ ^in inin, . " blich da . kleine Erna ? " - sie nannteTi. »Was hr!ul  Kleine , obgleich sie selbst die. kleinere
h, 1 mintpr o • ; ‘ lcluc  v^uiu ? — |IC iuuuuc

k hast .obgleich sie selbst die. kleinere
H ,!VÄ ÄSi® 1*11.atmaditr , .% 'e des- L' e ber ol iur Angst gemacht!"

kw.̂ ron btTTh" ^ ^ ^ geneilen̂ aber̂ da

vb Aesachch' -Fräulein Emilie !" sagte der u
^ Whi  rlcl)  lünTri,?^ i 0' „verzeihen Sie , wenn i

"t »i,, ^uei  enigegenei ên, aoer oa
si° ' »'ent [gU}i » ect J 1™ auf die Schwelle treten,
Z,.,w-r im Aufschrei floh sie ins Nebenziinnrer,

Ü, Ulr¬
ichiihN ft ) lurviiii k r "verzetpen öte , wenn ta

ö sein hoch meinen Schützling selbst ab
maces Kominen motivieren "

Preßreferal und Osfiziers-Stelleuvennittlung abgelebnt.
In der Spezialdebatte wird nach längerer Diskussion

das Preffereferat des Kriegsministeriums abgelehnt. Dafür
stinunten die Konservativen, die Freisinnigen, ein Teil der
Nationallibcralen und einige Mitglieder des Zentrums.
Auch die Stellenvermittlungsstclle für ehemalige Ofsiziere
wurde abgelehnt.

Beim Titel über das Jntendanturivesen fragt Abg.
Kunert (Soz .) nach der Denkschrift über die Reorganisatiori
des Jntendanturwesens.

Abg. Häusler <Z.): Auch ich warte schon seit Jahren au!
die Reform des Jntendanturwesens . Wie langsam arbeitet
die Heeresoerwaltung, wenn cs sich um das Jntei )dantnr>
wesen bandelt. Wir wüsien alles tun. damit die

„Rtetu Gott , haben Sie Erna auch aus einer Gefahr
gerettet? Sie sind ja ein reiner Ritter St . Georg !"'

„Nein", sagte er lächelnd, „diesmal ist es umgekehrt,
diesmal bin ich gerettet worden."

„Ach. Sie armer Säugling ! Wenn ich das nur ver¬
stündet).

„<a>te werden es gleich", artttvortete der junge Üllann»
indem er auf Frau Anders zutrat.

„Ihre Retterin hat aber nachträglich, wie es scheint,
allen Mut verloren, sie steht ja so schüchtern beiseite wie
eine ertavvte Sünderin ."

Die Sprecherin hatte dabei immer den Kops ourcy
die Tür gesteckt, es kostete sie augenscheinlichgroße Über¬
windung, so im Hintergründe bleiben zu müssen.

„Liebe Frau Anders , seien Sie nicht böse", sagte der
junge Mann , indem er ihr herzlich die Hand entgegen¬
streckte, „einmal über Ernas langes Ausbleiben und dann
über mein ungehöriges Eindringen hier. Aber es gibt
Situationen , in denen nian über gewisse Konvenienzeu der
Welt sich hinwegsetzt, weil man eben nicht in der Welt,
sondern im Himmel ist —"

„Jamohl , vier Treppen hoch unterm Dach", schaltete
Emilie lustig ein.

„Und in dieser olympischen Nähe um so glücklicher",
sagte Georg lächelnd; „daß ich es kurz mache", fuhr  er
mit einem innigen Blick auf Erna , die noch immer
schüchtern beiseite stand, fort, „wir wollten Sie als
mütterliche Beschützerin um Ihre Einwilligung bitten.
Erna und ich haben uns eben verlobt."

„Juchhe, der schöne Prinz , der unsere kleine Prinzessin
erlöst, ich wusste es ja !" klang es von der Tür.

Erna war auf Frau Anders zugeeilt, schlatig ihre
Arme um sie und verbarg das glühende Gesichichen an
ihrer Schulter.

--Was soll ich sagen?" entgegnete Emiliens Mutter
überrascht, „wenn Sie es ehrlich meinen, wenn Sie Erna
ein treuer Beschützer sein wollen —"

„Ja , ja, auf mein Wort !" entgegnete er, und wie zur
Bekrasttgung legte er den Arm um Erna , und da diese in
ihrer Verschämtheit noch iminer an Frau Anders sich fest¬
hielt, so umfing er diese zugleich mit.

--Das ist aber zu toll, da muh ich doch auch dabei
sein! sagte Emilie, und sie kam, mit einein grossen Um-
schlagetuch übergeworfen, auf die Gruppe zugestürzt und
hatte, ehe sie es sich versah, einen Kuss von Georg be»
lauuam . den sie ungeniert erwiderte.

Landtag.
Hbgcordmtenhaue.

(75. Sitzung.) Kö. . Berlin . 8. Mai.
Die Beratung des Kultusetats wurde fortgesetzt bei

dem gesamten VolkLschulwesen und der Schulunterhaltungs-
pfiicht in Westpreuben und Posen.

Abg. Mallee (k .) trat für ztveckmäßige, geräumige
Schalhäuser, für die Neuregelung der Lasten und eine
bessere Abgrenzung ein. um die weiten Schulwege auf-
zuheben. Auf den Handarbeits - und Gesangsunterricht
sollte mehr Wert gelegt iverdeti.

Abg. Kesternich (Z .) wies auf den Überfluß an Lehrern
im Westen hin, der zu einem bedenklichen Mißsland geführt
hat. Religionslose Lehrer sollten rücksichtslos entfernt
werden.

Abg. Viereck (stk .) begründete einen Antrag, der die
Heranziehung der Beamten. Geistlichen, Elementarlehrer,
niederen Kirchendiener und Militärpersoiien in der Provinz
Posen zu den Volksschullasten regeln soll.

Abg. Dr . v. Campe (natt .) trat ebenfalls für einen An¬
trag auf gesetzliche Regelung der Schutunterhaltungspflicht
in der Provinz Posen ein, ivährcnd Abg. Ernst (Vp.) in
einem Antrag auch Westpreuben einbeziehen und die
Sozietätsschulen in der Provinz Posen beseitigen wollte.
Diesen beiden Anträgen stimmte Abg. Styczynski (Pole)
zu, lehnte aber den freikonservativen Antrag ab.

Dem polnischen Redner antivortete kurz der Minister,
daß ein Erlaß nicht bestehe, nach dem polnischen Kindern
in den unteren Klassen der Religionsunterricht in polnischer
Sprache zu verweigern. Es sei auch nicht richtig, daß
polnisch sprechende Lehrer aus der Provinz Posen versetzt
würden. Dann lehnte Abg. Leincrt (Soz .) den frei¬
konservativen Antrag ab, weil dieser den Beamten die
Lasten abnehmen wolle, um sie den Arbeitern aufzubürden.
Dann vertagte sich das Haus auf morgen.

Vermischtes.
o Fnteniattoiiltter Steckiniefdienft . Der in Monako

abgehaltene internationale Kongress der Gerichtspolizei hat
sich auch mit dem Steckbriefdieust beschäftigt. Der Direktor
der Pariser Gerichtspolizei Mouton , der Vertreter Frank¬
reichs auf dem Kongress, teilte einem Berichterstatter mit'
dass der Kongress die Zusamniensetzung einer Kommission
beschlossen habe, die die Aufgabe haben soll, den steckbrief¬
lichen Überwachungsdienst zu zentralisieren. Die Kom¬
mission werde ihren Sitz in Paris haben.

O Ein Fesselballon durch Blitzschlag zerstört . Das
Telegraphen -Bataillon Nr . 5 hielt bei Zossen eine Funker-
übtmg ab. Während eines Gewitters schlug der Blitz in
den uiibemminten Fesselballon, der völlig zerstört wurde.
Rienschen sind dabei nicht verletzt worden.

O Ein Todcsvpfer des Benthencr Mädchcnhändler-
vrotefscs . Unter der Beschuldignna. von dem bekannten

„Das ist gerade wie in Schillers : Seid umschlungen
Millionen ", sagte sie lustig.

Bei dieser zärtlichen Karanibolage gab es plötzlich
einen klirrenden Ton und Georg löste sich aus der
liebenden Verstrickung, trat an den Tisch und setzte zwei
Flaschen Wein auf denselben.

„Das habe ich gleich zur Feier mitgebracht und hatte
es ganz vergessen", bemerkte er dabei. Es war der Grund
zu seiner Umkehr in dem Gartenlokal geiuejen.

Emilie zog plötzlich ein langes Gesicht.
„Ach so", sagte sie gedehnt, „das sind wohl die

Insignien Ihres Berufes , die haben Sie gleich zit Ihrer
Legitimation mitgebracht?"

Georg lächelte humoristisch.
„Es ist ein Beruf , Fräulein Emilie, den die Weisen

aller Zeiten für einen der schönsten erklärt haben",
sagte er.

„Nun, dann wundert es mich, dass Sokrates , das war
ja wohl ein großer Weiser, nicht auch Weinreisender ge¬
wesen ist", antwortete sie schnippisch.

Georg lachte laut und lustig.
Erna aber warf ihrer aberinals ettttäuschten Freundin

einen bittenden, verweisenden Blick za und zog sie, den
Arm um sie legend, beiseite.

„Nun ja doch, ja doch: ich will ja nichts sagen;
wenn es dir genug ist, mir kann es ja recht sein", sagte
Emilie.

Frau Anders setzte die Gläser auf den Tisch, über
den sie ein weißes Tuch gebreitet hatte, und brachte, was
sie an kaltem Abendbrot im Hause hatte, dazu. Georg
entkorkte eine der Flaschen und füllte die Gläser.

Emilie warf einen lüsternen Blick auf den perlenden
Wein.

„Schade, daß ich krank bin", sagte ft« mit einem
schalkhaften Blick auf ihre Mutter.

„Dann betrachten Sie den Wein als Medizin ", ant¬
wortete der junge Mann heiter ; „es kommt im Leben alles
nur auf die Auffassung an. Sie werden uns doch bei
unserm schönen Beruf nicht im Stich lassen?"

„Was meinst du, Mutter , ich denke, diese Medizin
wird mir allerdings besser brkomnten als die aus der
Apotheke."

Frau Anders lächelte Gewährung , und dann holte sich
Georg seine kleine Braut , die sich vor den andern noch
immer nicht in die Situation finde« konnte, an den Ttsch



MNHenhändler Lubelski Geschenke angenommen zu haben,
war vor längerer Zeit der frühere Polizeikommissar Selle
aus Myslowitz verhaftet worden. Das Verfahren gegen
ihn wurde aber eingestellt und Selle entlassen. Nach seiner
Entlassung hat er jetzt, wahrscheinlich in einem Anfall
von Geistesstörung, Selbstmord verübt. Er brachte sich
15 Messerstiche in den Unterleib bei und drei Stiche in
die Herzgegend. Dann öffnete er sich die Pulsadern.

o Giftmord wegen ungünstiger Zeugenaussagen.
In Schlawe in Schlesien starb der Bahnarbeiter Gustav
Schulz unter Vergistungserscheinungen. Die amtliche
Untersuchung hat jetzt ergeben, daß Schulz infolge Ver¬
giftung gestorben ist, und zwar an Phvsphoroergiftung.
Unter dem Verdacht, den Mord begangen zu haben, wurde
in Wollstein (Provinz Posen) ein polnischer Bahnarbeiter
verhaftet . Der Verstorbene hatte in einem geringfügigen
Prozeß zum Nachteil des der Tat Verdächtigen ausgesagt.

O Hundertjährige in Elsasr -Lothringen . Die drei
ältesten Leute von Elsaß-Lothringen feierten kürzlich ihren
Geburtstag . Am 5. Mai wurde Frau Lemaire in
Malancourt 100 Jahre alt . Am 4. Mai vollendete Frau
Katharina Brinville in Chambrey ihr 104. Lebensjahr
und der Rentner Heck in Labroque feierte am 7. Mai
seinen 102. Geburtstag.

© Grubenunglück durch Kohlenstaubexplosion .Während
zwei Schlosser in der Kohlensortiererei der Prinz Eugen-
Grube bei Brüx in Böhmen mit dem Abmontieren eines
heißgelaufenen Wellenlagers beschäftigt waren , entstand
eine Explosion des Kohlenstaubes. Ein Schlosser wurde
sofort getötet, der andere und zwei Hilfsarbeiter lebens¬
gefährlich verletzt. Der Unfall wird auf Unvorsichtigkeit
oder Fahrlässigkeit • im Gebrauch einer Lampe zurück¬
geführt.

© Festnahme eines Mädchenhändlers . Ein seit
langem gesuchter französischer Mädchenhändler ist jetzt in
Brüssel festgenommen worden. Wie bis jetzt festgestellt
werden konnte, soll er eine ganze Anzahl junger Mädchen
nach Mailand und Rom verschleppt haben. Bei seiner
Verhaftung würden zahlreiche Briese vorgefunden, aus
denen hervorgeht, daß der Verhaftete mit weiteren Opfern,
die gleichfalls nach Italien gebracht werden sollten, in
Unterhandlungen stand.

© Erdstöße in Sizilien . Die Bevölkerung in Sizilien
hat eine Panik ergriffen. Im Gebiete von Äcireale sind
mehrere heftige langgezogene Erdstöße ausgetreten. Auch
das Observatorium auf dem Ätna signalisiert starke Erd¬
stöße. Besonders stark machten sich die Erdbewegungen
in Santa Renerina Randazzo und Zasserana bemerkbar.

O Zur Angelegenheit des Kösliner Schwindcl-
bürgermeisters . Thormann -Alexander wird auf seine Ab¬
urteilung wohl noch einige Zeit warten müssen, da er
sämtliche Kösliner Richter als befangen abgelehnt hat.
Inzwischen hat die Ehefrau Thormann die Anfechtungs¬
klage gegen die Eheschließung angestrengt. Die Zivil¬
kammer des Landgerichts Köslin hat einen Beschluß er¬
lassen, der dem Thormann die Verfügung über das Ver¬
mögen der Ehefrau untersagt und ihm die Nutznießung
entzieht. Der Kösliner Magistrat hat gegen Thormann
einen Zahlungsbefehl über 800 Mark erwirkt, gegen den
aber Widerspruch erhoben wurde. Der Magistrat be¬
hauptet, Thormann habe diesen Betrag in amtlicher Eigen¬
schaft einem Architekten Johannsen zur Zahlung bei der
Stadtkasse angewiesen, aber selbst behalten, indem er
fälschlich eine Quittung anfertigte.

0 Besuch schwedischer Schulkinder in Deutschland.
Eine Massenfahrt schwedischer Schulkinder nach Deutsch¬
land steht für den Anfang November dieses Jahr s bevor.
Etwa 600 Schulkinder, davon allein 300 aus Stockholm,
treffen dann in Deutschland ein und begeben sich zunächst
nach Lützen, um an dem Festzuge nach dem „Schweden¬
stein" und später an der Feier in der dortigen Gnstav-
Adolf-Kapelle teilzunehmen. Hieran schließt sich eine Be¬
sichtigung der Hauptsehensivürdigkeitea von Leipzig,
Dresden und Berlin . Der König von Sachsen und der
Kaiser wollen sich die schwedischen Schulkinder vorstellen
lassen.

O Blutige Ehetragödie . Eine mit ihrem Manne in
Scheidung lebende Frau traf mit diesem zufällig in Essen
(Ruhr ) auf der Straße zusammen. Der Mann zog ein
dolchartiges Messer und stieß es der Frau in die Brust.
Dann durchschnitt er sich selbst die Kehle. Die Frau ist
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt.

6 Grotze Brände in Rnstland . Große Feuersbrünste
haben in Rußland schweren Schaden angerichtet. In
Kiedjany sind 160 Häuser im Iudeuviertel niedergebrannt.
Die Obdachlosen sind in den Kasernen untergebracht
morden. Der Schaden beträgt nach vorläufigen Schätzungen
über eine Million Mark . In der Nähe der österreichischen
Grenze im Kreise Bendzin vernichtete eine Feuersbrunst
in dem Dorfe Losin 100 Anwesen nebst zahlreichem
Inventar . Drei Kinder kamen in den Flammen um.
800 Einwohner sind obdachlos. Der Schaden beträgt etwa
1»/- Millionen Rubel.

□ Gereimte Zeitbilder . (Amerikanischer Alkohol¬
kampf .) Die braven Bankees sind ums Wohl — besorgt
für Bürger und Staat — und planen wider den Alkohol —
ein tödliches Attentat . — Der heiße Kampf gilt der Vüllerei,
— der Mäßigkeit aber nicht minder: — denn ist der Mensch
ganz alkoholfrei, — so jagt er den Dollar geschwinder/ —
Sie wollen darum im Parlamente — den Kampf zum Gesetz
erheben, — damit in Zukunft nur abstinente — Fanatiker
drüben leben. — Jedoch, es gibt auch Deutsche zum Glück
— in den Vereinigten Staaten . — die der Verirrung der
Politik — energisch entgegentraten. — Denn überall auf
dem Erdenrunde, — wo Deutsche beisammen wohnen, — da
pflegen sie in fröhlicher Stunde — der Heimat Traditionen.
— Da schlürfen die Söhne vom Vater Rhein — nicht
brausende Limonade, — zum Trinken brauchen sie perlenden
Wein, — das Waffer aber zum Bade. — Und sollten bei
Rettich und weißer Wurst. — als glichen sie quakenden
Fröschen, — die Bayern ihren erheblichen Durst — mit
Leitungswafser löschen? — Druni haben die Deutschen den
Übermut — der Abstinenzler zu dampfen — und niüssen
ruhelos bis aufs Blut — ihr Durststillrecht erkämpfen. —
Ihr Beispiel möge das fade Geschlecht— der Bankers eines
beffern — belehren, damit nicht Gesetz und Liecht — da
drüben völlig oerwäffern.

heran, und er mußte mit ihr den Ehrenplatz aus dem Sofa
einnehmen. Und dann klangen die Gläser zusammen und
das Scherzen und Necken und Kosen und Trinken bildete
das Quartett einer fröhlichen Verlobungsfeier , wie sie in
einer großen eleganten Gesellschaft in prächtigen Räumen
wohl glänzender, aber gewiß nicht so gemütvoll, so das
Herz befriedigend gewesen wäre , wie hier in dem ein¬
fachen Stübchen, wo alles das fehlte, was die Welt ge¬
meinhin zum Glück für notwendig erachtet, und wo doch
das größte Glück in jeder einzelnen Person vorhanden
war , ein warmes , genügsaines Herz voll Liebe und
Hoffnung . (Fortsetzung folgt .)

Erhaltung eines historischen Hauses . Der steigende
Verkehr bedingt in Kassel die Verbretterung der Markt¬
gasse. einer der ältesten und malerischsten Straßen der
Stadt . Etwa ein Drittel der L-lruße muß niedergelegt
werden, und in diesem Drittel befindet sich gerade das
bekannte Grimmsche Märchenhaus , in oem 1806 bis 1814
die Brüder Grimm gewohnt haben und aus dem die
deutschen Märchen in die Welt hinausgegangen sind. In
anerkennenswerter Weise hat man sich aber entschlossen,
dieses Haus zu erhalten . Es enthält einen Laubengang
und wird also nur im Erdgeschoß eine Veränderung er¬
halten.

Deutsche Frauen in städtischen Diensten . Immer
größer wird die Zahl der Frauen , die in den Diensten
der Gemeinden stehen. Die meisten widmen sich der
Armenpflege, denn nicht weniger als 2850 Frauen sind
dort ehrenamtlich beschäftigt. Den Ausschüssen für Armen-
nnd Waisenpflege gehören 329 Frauen an, auf Preußen
kommen 231, auf Bayern 13, auf Sachsen 4, Baden 39,
Hessen 6, Mecklenburg-Schwerin 1, Braunschweig 1, An¬
halt 2, Sachsen-Meiningen 16, Sachsen-Koburg-Gotha 1,
Schwarzburg -Rudolstadt 2, Schwarzburg -Sondershausen 2.
Bremen 2, Lübeck2, Elsaß-Lothringen 8. In der Schul¬
verwaltung sind 681 Frauen tätig, im Polizeiwesen 20.
in verschiedenen Aufgaben und Kommissionen845. Endlich
müssen noch die Wohnungsinspektorinnen genannt werden,
von denen es zahlreiche ehrenamtliche, aber auch mehrere
besoldete gibt.

Moderne Kriegserklärung . Ohne eigentliche Kriegs¬
erklärung haben die Truppen der Vereinigten Staaten den
Angriff auf Veracruz unternommen. Was dem voraus¬
ging, war eine bisher im Völkerrecht noch nicht vor¬
handene Neuerung : eine Benachrichtigung durchs Telephon!
Der Befehlshaber der Mexikaner in Veracruz , General
Maas , erklärte, daß dem Angriff der Amerikaner nur ein
telephonischer Anruf des amerikanischen Konsuls in die
Wohnung des mexikanischen Generals voranging . Der
Amerikaner sagte ihm drahtlich, die Vereinigten Staaten
beabsichtigen, die Landung ihrer Seesoldaten auszuführen,
er solle die Stadt übergeben. „Und das ist wohl das
erstemal", fügte der General hinzu, „daß ein Krieg tele¬
phonisch erklärt worden ist." Die Antwort war dann der
geordnete Rückzug der Mexikaner aus der Stadt.

Ei » Schiff , das nicht sinken kann. Einer der an¬
gesehensten amerikanischen Schiffbautechniker, G. W. Dickte,
hat jüngst eine Vorlesung über „Schiffe, die nicht sinken
können", gehalten. Dabei trug Dickte zum erstenmal
seine eigenen Pläne zum Bau solcher Schiffe vor. Nach
den vorliegenden Berichten scheint der Amerikaner die
Lösung der Aufgabe für nicht allzu schwierig anzusehen.
Er meint, ein großer Dampfer von etwa 240 Metern
Länge und 27 Metern Breite , der mit einem Gehalt von
42 000 Registertonnen angesetzt wird , könne sehr leicht
unsinkbar gemacht werden, wenn er mit einer
doppelten Außenhaut bekleidet würde, deren beide
Teile um einen Meter voneinander enfernt liegen.
Auf diese Weise wäre das eigentliche Schiff von einem
gewaltigen Schwimmkörper umgeben, der natürlich in ver¬
schiedene. wasserdicht voneinander getrennte Abteilungen
zerlegt sein soll.

Ausstcrdendr Tiere . Die seit Jahrzehnten sehr
stark betriebene Jagd auf Walflsche bringt diese Tiere dem
Aussterben nahe. Der Präsident von Frankreich hat des¬
halb jetzt ein Dekret unterzeichnet, durch das die Walfisch¬
jagd in den Gewässern des indischen Ozeans und des
westlichen Afrikas, die dem französischen Machtbereich
unterstehen, geregelt wird . Diese Schutzmaßnahme war
dringend notwendig, wenn nicht die Walfische völlig aus¬
gerottet werden sollten, die, von allen Seiten von den
Jägern bedrängt, sich in die Umgegend von Madagaskar,
der Komoren und Gabuns geflüchtet haben. Schon seit
mehreren Jahren hat die französische Akademie der
Wissenschaften dafür gewirkt, daß eine internationale
Regelung der Frage zustande konime. Die französische
Regierung hat jetzt den Anfang damit gemacht.

Ein Haus mit 62 Stockwerken . Sie können nicht
hoch genug an die Wolken heran, die Herren Bauunter¬
nehmer in der Millionenstadt Newyork. In nächster Zeit
soll ein Riesenbau ausgeführt werden, der alle bisher be¬
stehenden noch übertreffen wird . Der Bau wird eine Höhe
von 273 Metern erreichen und nicht weniger als 62 Stock¬
werke enthalten, in der Hauptsache für Geschäftsräume be¬
stimmt. Das eigentliche Gebäude wird von einem Riesen¬
standbilde überragt werden, das die „Panamerikanische
Gesellschaft" darstellt. Die Baukosten des Riesengebäudes
sind auf rund 50 Millionen Mark angesetzt.

Ter Garten der Armen . Eine schöne Sitte pflegt
die ästhetisch-philanthropische Gesellschaft in Paris . In
den Mansardenwohnungen der Hinterhäuser hausen die
blassen Nähterinnen und Heimarbeiterinnen , die von Wald
und Flur die ganze Woche hindurch nichts zu sehen be¬
kommen, weil ihre Hände nicht ruhen dürfen im harten
Kampf unis Dasein. Um diesen Armen wenigstens efivas
von der herrlichen Blütenpracht da draußen zukommen zu
lassen, verschenkt die Gesellschaft an alle, die sich vor¬
stellen, Blumen . Und so konnten denn auch an diesem
ersten Maisonntage mehr als 100 000 Blumentöpfe aus¬
geteilt werden. Ein kleiner Ersatz, eine um so größere
Freude.

Amerikanische Amazonen gegen Huerta . Wenn
nicht alles trügt , hat Huertas Stündchen geschlagen. Die
Amazonen machen mobil ! Ein Newyorker Blatt schildert
den bevorstehenden Fraucnfeldzug in recht drastischer
Weise: „Heldenjungfrauen, streitbare Ehegattinen und
wilde Schwiegermütter ", so liest man dort, „werden mit
fliegenden Uuterröcken an die Front marschieren und von
Seisenkisten ans , mit Nudelrollen, Besenstielen und
anderen, in jeden: echten Ehestand unentbehrlichen Geräten,
sowie mit Puderquasten bewaffnet, die mexikanischen
Heerscharen in panikartige Flucht reden. Der Kampfruf:
„Gleiches Recht für alle!" wird fortan auch auf den
Schlachtfeldern erschallen und das Gebrüll der ehernsten
Schlünde übertönen. Die Suffragetten von Jersey City
haben nänilich Herrn Wilson ihre wertvollen Dienste im
Kriege mit Mexiko angeboten. Dem Vernehmen nach ist
für die modernen Amazonen bereits eins große Ladung
Stahlpanzer , vulgo Korsette, bestellt worden : Humpelröcke
aber sind verpönt. Es sollen bereits erfahrene Tango¬
lehrer nach Mexiko abgegangen sein."

Wie Frankreich seine Gäste empfängt . Fremde
Fürstenbesuche sind auch in Frankreich nicht selten und
verursachen selbstverständlich der Kasse der franzo,sichen
Republik nicht geringe Kosten. Eine interessante Zu-
samnienstellung wird jetzt bekannt. Danach verursachte
der Besuch des Zaren im Jahre 1902 die höchsten Kosten,
nämlich zwei Millionen Mark, dann folgte 1906 der Besuch
König Alfons XIII. mit 600 000 Mark. für die diesjährigen
Besuchs des Königs von England und de8 Königs von

- Dänemark sind nur insgesamt 320000 Mark angefordert.
Originell ist die Verpflichtung für da« Ministerium . das

nicht verbrauchte Geld wieder an die Staatskasse 5 . ^
zuliefern. Daß man es mit dieser Verpflichtung.chj-
genau nimmt, beweist die Tatsache, daß einstmals die -
liche Sninme von — einem Centime an die Stau»
zurückgeführt wurde.

Scbackkönige im fet
Die bevorstehende Entscheidung im Petersburger

Noch niemals , seitdem Schachturniere gespielt
hat wohl ein derartiger Wettstreit auf den 64 Felder: ^
Interesse der gesamten Schachwelt in so hohem
erregt, wie dies bei dem gegenwärtigen internaiw, <f
Turnier zu St . Petersburg der Fall ist. Das L»
begann Ende April und brachte zunächst weniger w ^
Entscheidungen, bis zur endgültigen Bestimmung "
Auserwählten . Das Spielkomitee hatte bei AusM ' A
des Turniers für die Zulassung die Forderung! LOch-
daß jeder Mitspielende mindestens einmal in ferner^ ^
laufbahn auf einem großen internationalen Turm ^
ersten Preis gewonnen haben müßte. Diese
wurde mit nur einer, gleich im Programm angeM.
Ausnahme streng durchgeführt: nur die beiden jugenu
russischen Meister Alechin und Niemzowitsch. D,' «atf
dem nationalen russischen Meisterturnier dieses
Sieger mit gleicher Punktzahl hervorgeganaen
wurden den Großmeistern zugesellt. Die auf dieser̂ ^frtrri» h?rnt>  9 ^piptTtnimn fiihrft» htP splltläge hergestellte Beteiligung führte die Au
nwdernen Schachkämpen in die Arena. Was O"*
Turnier außerdem noch einen ganz besonderen
leiht, ist die Tatsache, daß hier zum erstenmal der u ^
Kubaner Capablanca gegen den Weltmeister
Lasker in die Schranken tritt . Bekanntlich hat Capa"^
dessen Stern vor wenigen Jahren helleuchtend am ^
firmament anfstieg, bisher alle Gegner, die sia> s
Kampf stellten, entscheidend geschlagen, und rnfotg« p
erwartete man allgemein, daß der Weltmeister die ^
vor einigen Jahren ergangene Herausforderung .
blancas aunehmen würde. Die Verhan^
über diesen Entscheidungskampf zerschlugen «®rJ po1
und so kam es, daß sie sich noch nlenrw^
dem Petersburger Turnier gemessen haben. fci«
blanca blieb auch in Petersburg an der Sv » ^
jetzt. Nun soll in einigen Tagen der zweite J/
ginnen, nachdem von den elf Anfangsspielern
geschieden sind, und zwar die Meister Äernstern,̂ fcj
stein, Niemzowitsch, Blackburne und Gunsberg . , k/Pulw
Summe der im ersten und zweiten Gang erzielte«
werden schließlich die Preise verteilt . . , jaö«?

Auch Propheten irren manchmal, und diesm» Fs
sie sich gründlich geirrt , da sie neben Capaoia«
Lasker ohne weiteres den oben schon genannten 1

di«Großmeister Rubinstein stellten.
Enttäuschte das Versagen Rubinsteins also

Wartungen, so wurden diese gerechtfertigt durch r>e> w
des Nürnberger Großmeisters Dr . Tarrasw , 0
dem Weltmeister Lasker in gleiche Linie tni -
Überraschung brachte der Russe Alechin , der ^
irgendwelche große Lorbeeren einheimste und ««« -[(# ";
die Spitze gelangte. Die beiden Vertreter *> #
Blackburne und Gunsberg , hatten von vornb« E
gesichts ihres hohen Alters wenig Aussichten,
ihre großen Taten von ehedem nicht vergessen«' .„aß«,!tP ffDatflrtV rtvimn! v»ausgeschiedenen Meister gruppieren sich folgen̂ ^ uti
Bernstein und Rubinstein 5, Niemzowitsch 4,
und Janowski 3'/- und Gunsberg I. . „̂.gse<!<

Nun kann nach einer mehrtägigen Ruhe«
Kampf der „Allergrößten " beginnen, Capablai««' \
Tarrasch, Marschall und Alechin treten zur $ 1runde an, jeder von ihnen hat einmal»mal oe" 7 ,„g r
einmal den Nachzug. Wie aber auch die E»t>a-«l0 ,,^,sl
— im Hintergründe steht der Kampf um die "
schüft zwischen dem jetzigen Träger des Titels
dem jungen Gestirn Capablanca. C. «.

Petersburg'
i.

Endergebnis des ersten Rundganges ""
Meister-Schachspiel: Das Endspiel werden w
Capablanca (8 Punkte ),
(je 6V2), Marschall und Alechin (6)
der letzten allgemeinen Runde siegte

L-^ i

Bernstein, der damit aus dem Kreise der
Zugelassenen ausschied, obwohl ihm große
blüht hatten . Noch mehr überraschte j ®.
allgemeinen Spiels das Versagen des ruiOM, „e„ 91
Rubinstein , in dem manche bereits den kunst«
meister des edlen Schachspiels gesehen halten

Huq  dem Gencbtefaat.
§ Spionage zugunsten Frankreichs . ®a,fahret f 'I.W1’1,

verurteilte am Freitag den früheren Volksschul >0uÖ«f Menie um uieuuy ueri uuijeitu
Stroh aus Reichsstedt bei Strabburg !. E. weg JghreÜF
Spionage^ zu 6 Jahren Zuchthaus ^und 0 i« j,F
Verlust. Der Angeklagte hatte am 17. Jun«
bürg in der Nähe des Arbeitsnach well es
Burschen
überreden
beiden Burschen haben daraufhin
Polizei veranlaßt . Bei Durchsuchung lern» ^"Aeeine Karte von Strabburg gefunden, aut oei q
sonstigen Festungswerke, darunter auch 1%oro «w

der Nähe des Arveltsnamwrn -' ^t « „
angesprochen und in einem Restaura !>

versucht, ihm Spionagedienste . ^
" ' ' * leine Festna« E>g #

_ __ M . _ "Dorav",5, -
irdisch gelegene Werke, eirigezeichnet waren-̂ cGericht entnommen, daß Stroh sich hwroon her M
gedehnte Spionage Kenntnis verschafft hast geben 0,
die Karte nach Fertigstellung an seinen Aut „.„liefe

e«

französischen Spionageagenten in Genf, „
dem er schon verschiedene Geldbeträge erb«

- - - , A( . 11«
Berlin , 8. Mai . Amtlicher PreisbeN -M U ,i

k)andels-2 e!tung.

Getreide. Es bedeutet IV Weizen (k KW ' A
G Gerste (6g Braugerste. Fg Futtergerste). gute j. ^
Preise gelten in Mark für 1000 Kstogramm ^n \
fähiger Ware.) Heute ivurden notiert .^ <«60(  H , ^ Jjjluinyci 1 no , i- i,»' 10-K 166- 166,50, H 165- 166. Danzm " r ,
Stettin w bis 192 (seinster Weizen über u
II bis 160, Posen W 191- 196. 8 1 i FS WM
H 156- 158, Breslau W 193- 195, H 1«® V 5
H 153- 155. Berlin W 198- 203, « ' l7t). ^ P
Hamburg W 200- 204, K 167- 170. « wo zil>. j
W 194, K 186, H 170, Mannheim W 207.0 .,ÄI
btö 170. H 170 182,50. , b»* )„ ,5 “'J?Berlin,
Nr. 00 23.25-
20,75—23,50,
geschäftsios.

8. Maß (Produktenbörse ^ ^
27,76. Fester. - RoggenmeMu best-
80m. ma\  21,90- 22, Juli
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